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Die Flucht- und Flüchtlingsforschung erlebt in den deutschsprachigen Regionen seit etwa 
2015 einen Boom. Dieses Handbuch erschließt das Feld in seiner Breite und reflektiert 
zugleich kritisch den Forschungsstand. Teil I des Bandes diskutiert auf theoretischer Ebene 
die historische Entwicklung des Forschungsfeldes, seine (trans-)disziplinären Zugänge 
sowie forschungsethische Fragen. Teil II bietet eine Diskussion wichtiger Kernbegriffe und 
-konzepte des Forschungsfelds. Teil III ist empirisch ausgerichtet und beschäftigt sich mit 
Flucht und Geflüchteten in Bezug auf Akteure und politische Handlungsmuster. In Teil IV 
werden schließlich Fluchtbewegungen und -politiken der Weltregionen in den Blick genom-
men. Das Handbuch richtet sich zugleich an Forschende und Lehrende, wie auch an 
Studierende und Interessierte aus der Praxis.
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Editorial 

Tabea Scharrer, Birgit Glorius, J. Olaf Kleist und Marcel Berlinghoff

Einführung in das Handbuch

Flucht, Vertreibungen und Zuflucht durchziehen die Weltgeschichte, prägen Gesellschaften und be
einflussen Politiken – und sind damit zentrale und doch oft peripher behandelte Gegenstände der 
sozial- und geisteswissenschaftlichen Forschung und Wissenschaft. Lange Zeit ein Nischenthema, 
findet die Flucht- und Flüchtlingsforschung in den letzten Jahren im deutschsprachigen Raum ver
stärkt Beachtung und institutionelle Ausprägung, ähnlich zu bereits Jahrzehnte zurückreichenden 
Entwicklungen in der englischsprachigen Wissenschaftslandschaft. Dabei reichen die deutschsprachi
gen Forschungstraditionen mindestens bis in die 1920er Jahre zurück. Insbesondere seit den 1950er 
Jahren haben Themen wie Exil in der Zeit des Nationalsozialismus, Beschäftigungen mit Heimat
vertriebenen, politischem Asyl und internationaler Flucht in der deutschsprachigen Forschung zu 
einem gewissen empirischen, aber auch konzeptionellen Korpus geführt. Das rasante Wachstum einer 
differenzierten und vielfältigen Forschung im internationalen Wissenschaftsbereich, mit wissenschaft
lichen Strukturen und Institutionen auf diesem Gebiet, hat seit den 1980er Jahren ein eigenständiges 
Forschungsfeld der Refugee and Forced Migration Studies begründet. Vor dem Hintergrund dieser 
Forschungstraditionen und der internationalen Debatten erlebte die Flucht- und Flüchtlingsforschung 
im Zuge der Ankunft Geflüchteter um 2015 in Deutschland einen regelrechten Boom. Neue Ansätze 
sind entstanden, bestehende haben sich gewandelt und Impulse wurden gegeben für eine Etablierung 
des Forschungsfeldes in der deutschsprachigen Region. Diese Linien aufzugreifen, zu reflektieren 
und für zukünftige Flucht- und Flüchtlingsforschung aufzubereiten, ist die Aufgabe des vorliegenden 
Handbuchs.

Wir sehen dieses Handbuch daher als wichtige Wegmarke in der Entwicklung der Flucht- und 
Flüchtlingsforschung, von der aus verschiedene Perspektiven auf das Forschungsfeld eingenommen 
werden können. Die Beiträge ermöglichen in ihrer Vielfalt einen Einblick in die zentralen Aspekte 
seines Gegenstands und einen Einstieg in die wissenschaftliche Beschäftigung damit. Zugleich bieten 
sie einen Ausblick auf die weitere Entwicklung und Desiderate, mögen also auch Anstoß sein, um 
neue Pfade, Fragen und Ideen zu verfolgen. In ihrer Gesamtheit bieten die Beiträge einen Überblick 
über das sich in den letzten Jahren stark ausdifferenzierende und spezialisierende Forschungsfeld 
und binden es damit – wortwörtlich zwischen zwei Buchdeckeln – zusammen. Für die Flucht- und 
Flüchtlingsforschung bilden das Handbuch und seine diversen Beiträge mithin eine der möglichen 
Versionen und Sichtweisen auf Inhalte und Grenzen des Forschungsfeldes ab.

Das Handbuch hat damit zugleich mehrere Adressat*innen. Es richtet sich sowohl an Forschende 
und Lehrende, die mit der Flucht- und Flüchtlingsforschung bereits gut vertraut sind, um konzise 
Zusammenfassungen zentraler Themen zu finden, als auch zugleich an jene, die einen präzisen 
und umfassenden Einstieg in das Forschungs- und Themenfeld suchen. Insofern ist das Handbuch 
sehr gut für Studierende und für die akademische Lehre geeignet, aber auch für alle Interessierten 
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aus der Praxis, die eine fundierte Einordnung des Themas Flucht und Geflüchtete suchen. Es ist 
von Expert*innen für (zukünftige) Expert*innen geschrieben und ist – wenn auch nicht handlich 
– tatsächlich als ein Buch gedacht, das Forschende und Praktiker*innen in dem Bereich griffbereit 
haben sollten, um besser durch dieses Forschungsfeld navigieren zu können.

Um den Gebrauch zu erleichtern und den Nutzen zu mehren, hält das Handbuch kleine Hilfsmittel 
bereit, mit denen sich der Inhalt erschließen lässt und die zur Vertiefung in die Themen der Beiträge 
einladen. Hierzu gehören auf der Ebene der einzelnen Beiträge mit einem Pfeil ( ) markierte Quer
verweise, die direkt auf weitere thematisch relevante Einträge innerhalb des Handbuchs verweisen. 
Dem Weiterlesen und vertiefenden Erschließen der jeweiligen Themenfelder dienen die von den 
Autor*innen ausgewählten Lesehinweise, die in den Literaturverzeichnissen fett markiert hervorge
hoben sind. Um gezielt und beitragsübergreifend Themen zu erschließen, die nicht mit eigenen 
Einträgen vertreten sind, enthält das Handbuch einen umfassenden Index, in dem sowohl die von 
den Autor*innen gesetzten Schlüsselbegriffe als auch weitere zentrale Begriffe verzeichnet sind. Ein 
Personenregister und ein Abkürzungsverzeichnis bieten ergänzende Zugriffsmöglichkeiten auf die im 
Handbuch versammelten Themen.

Wir hoffen mit dem Handbuch Wissenschaftler*innen und Praktiker*innen im sich rapide entwi
ckelnden und erweiternden Feld Orientierung zu geben, aber auch eine Möglichkeit zu bieten, 
sich umzuschauen und die vielen und wichtigen über den eigenen Schwerpunkt hinausgehenden 
Forschungsleistungen und -ergebnisse zu erkennen. Das Handbuch ist jedoch keineswegs das letzte 
Wort, sondern angesichts einer sich fortlaufend entwickelnden und ausdifferenzierenden Flucht- und 
Flüchtlingsforschung der Versuch, diese für den gegenwärtigen Moment abzubilden und dadurch 
Reflexion zu ermöglichen. 

Zeitliche Dimension des Handbuchs

Eine vertiefte wissenschaftliche Beschäftigung mit Flucht und Geflüchteten findet insbesondere seit 
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts – dem „Jahrhundert der Flüchtlinge“ – statt; häufig ausgelöst 
durch jeweils aktuelle (Massen)Fluchtereignisse. Die Flucht- und Flüchtlingsforschung ist daher stets 
den akut auftretenden Veränderungen ihres Gegenstands unterworfen. Die meisten Beiträge dieses 
Handbuchs sind beispielsweise vor dem russischen Angriff auf die Ukraine im Februar 2022 verfasst, 
der umfangreiche Fluchtbewegungen innerhalb Europas ausgelöst hat. Da die Beiträge auf ein allge
meines Verständnis der behandelten Phänomene und Begrifflichkeiten fokussieren, sind sie jedoch 
unabhängig von aktuellen Ereignissen relevant. Wir haben uns damit im Sinne des Handbuchs gegen 
Tagesaktualität und für eine nachhaltige Nutzbarkeit entschieden. Gleichwohl spiegeln die Beiträge 
den gegenwärtigen Forschungsstand wider und bieten über die ausgewählten Literaturhinweise die 
Möglichkeit, auch in relevante Forschungsdiskussionen der jeweiligen Themen tiefer einzusteigen.

1.1

Tabea Scharrer, Birgit Glorius, J. Olaf Kleist und Marcel Berlinghoff

22

© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-7785-3



Zur Bedeutung von Begriffen der Flucht- und Flüchtlingsforschung

Die Einordnung und Definition von zentralen Begriffen, die in einem Forschungsfeld verwendet 
werden, ist ein inhärenter Bestandteil des wissenschaftlichen Arbeitens. Begriffe sind selten eindeutig, 
sondern werden in unterschiedlichen Fachdisziplinen unterschiedlich verstanden und eingesetzt. Die 
Verwendung von Begriffen im Kontext nicht nur der wissenschaftlichen, sondern auch der politischen 
und gesellschaftlichen Debatte ist immer als Teil von diskursiven Systemen zu verstehen. Gerade 
in politisch und gesellschaftlich umstrittenen Themenfeldern, zu denen Flucht und die Aufnahme 
von Geflüchteten zweifelsohne gehören, lässt sich häufig eine stille Transformation von Begriffsbedeu
tungen beobachten, die den Meinungsbildungs-, den politischen und auch den Forschungsprozess 
beeinflussen. An dieser Stelle ist es Aufgabe der Wissenschaft und damit auch des vorliegenden 
Handbuchs, entsprechende Transformationen, Umdeutungen oder variable bis widersprüchliche Be
griffsverwendungen explizit zu machen und zu kontextualisieren. Nur auf diese Weise kann eine 
aufgeklärte Auseinandersetzung mit den Inhalten gelingen, die durch entsprechende Begrifflichkeiten 
benannt werden. Zugleich muss konstatiert werden, dass das Verständnis von relevanten Begriffen 
und ihre Verwendung hochdynamisch sind. Daher sind die hier vorliegenden Begriffsklärungen stets 
als vorläufig zu bezeichnen, und sie werden konsequenterweise von den Autor*innen der einzelnen 
Beiträge in ihrem historischen Entstehungszusammenhang kontextualisiert.

Diese Überlegungen gelten auch und zuvorderst für die Betitelung des Forschungsfeldes, für das sich 
im Deutschen der Begriff ‚Flucht- und Flüchtlingsforschung‘ etabliert hat. Sowohl der Begriff der 
‚Flucht‘ als auch der Begriff des ‚Flüchtlings‘ sind nicht nur in ihrer Begrifflichkeit hoch umstritten, 
sondern auch hinsichtlich der Forschungsgegenstände, die durch sie bezeichnet werden. Mehrere Ein
träge in diesem Handbuch erläutern, wie aus unterschiedlichen disziplinären und gesellschaftlichen 
Blickwinkeln der Prozess der ‚Flucht‘ sowie der Begriff des ‚Flüchtlings‘ als Subjekt jeweils variierende 
Phänomene und Lebensumstände benennen und einschließen, und auf diese Weise spezifische Per
spektiven auf das Phänomen etablieren. Die Betitelung ‚Flucht- und Flüchtlingsforschung. Handbuch 
für Wissenschaft und Studium‘ ist damit auch als Akt der Stabilisierung eines sich herausbildenden 
Forschungsfeldes in der deutschsprachigen Forschungslandschaft zu verstehen. Gleichwohl soll mit 
der Publikation dieses Handbuchs der Begriffsdiskurs nicht zementiert werden. Daher wurde es 
den Autor*innen der einzelnen Einträge freigestellt, mit welchen Begrifflichkeiten sie Gegenstände 
und Subjekte der Fluchtforschung bezeichnen. Die auf diese Weise entstandene Heterogenität in der 
Verwendung zentraler Begriffe ist als Zeichen für die Multi- und Transdisziplinarität sowie Transna
tionalität der Flucht- und Flüchtlingsforschung zu sehen, die – auch in ihrer Relevanz – methodisch, 
ethisch und politisch herausfordernd ist und eines fortlaufenden Diskurses bedarf.

Überblick über die Struktur des Handbuchs

Dieses wissenschaftliche Handbuch soll das Feld in seiner Breite abdecken und zugleich den For
schungsstand kritisch reflektiert wiedergeben, um so einen Einblick in das Feld und sein Thema zu 
erlauben. Hierfür ist der Band in vier Sektionen unterteilt: I. Forschungsansätze, II. Begriffe und 
Themen, III. Gegenstand und IV. Regionen.

1.2

2.
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Teil I blickt auf die Flucht- und Flüchtlingsforschung als ein Forschungsfeld mit eigener Geschichte, 
eingebettet in eine weite Wissenschaftslandschaft und gekennzeichnet durch spezifische ethische und 
methodische Herausforderungen. Die Beiträge stellen jeweils historische, theoretische und konzeptio
nelle Zugänge und zentrale akademische Auseinandersetzungen zu diesen Forschungsbezügen dar. 
Berücksichtigt werden die verschiedenen disziplinären Zugänge und ihr jeweils spezifischer Blick auf 
den Forschungsgegenstand. Zudem widmet sich dieser erste Teil des Handbuchs den schwierigen 
methodischen und forschungsethischen Fragen, mit denen Forscher*innen der Flucht- und Flücht
lingsforschung konfrontiert sind. 

Die Flucht- und Flüchtlingsforschung ist ein eigenständiges Forschungsfeld, ihr Gegenstand aber zu
gleich ein Querschnittsthema, das in verschiedenen Disziplinen und in angrenzenden Forschungsfel
dern sowohl von relevanter Bedeutung ist als auch spezifische Betrachtungen erfährt. Daher widmen 
sich die Beiträge des Abschnitts I.1 den in Erkenntnisinteresse, Perspektiven, Theorien, Methoden 
und Konzepten unterschiedlichen disziplinären Zugängen sowie den eng an die Fluchtforschung 
angrenzenden interdisziplinären Forschungsfeldern. Das erste Kapitel erläutert die historische Veror
tung der internationalen Flucht- und Flüchtlingsforschung. Wissenschaftliche Untersuchungen zu 
Flucht und Flüchtlingen haben eine über hundertjährige Tradition. Sie sind dabei immer eng an 
politische und gesellschaftliche Entwicklungen gebunden und darin national und regional spezifisch. 
Zugleich hat sich eine internationale Forschungsgemeinschaft herausgebildet, die zwar von nationa
len Forschungslandschaften geprägt ist, aber durch internationale Debatten und auch Institutionen 
verbunden ist. Aus diesen (trans-)nationalen Kontexten und Entwicklungen ist die Flucht- und 
Flüchtlingsforschung zu verstehen, weshalb sie den Ausgangspunkt für dieses Handbuch bilden. 
Die weiteren Kapitel stellen verschiedene disziplinäre Zugänge sowie angrenzende Forschungsfelder 
dar. Die verschiedenen Disziplinen bieten ganz eigene Sichtweisen auf Flucht und Geflüchtete, die 
als Gegenstand oft periphere Positionen im Fachgebiet einnehmen, aber wichtige Fragestellungen 
ermöglichen. Die Beiträge beschreiben die historische Entwicklung der Auseinandersetzung der jewei
ligen Disziplin bzw. des Forschungsfeldes mit Flucht und Geflüchteten mit Bezug auf die wichtigsten 
Wissenschaftler*innen und ggf. institutionellen Querverbindungen. Sie erläutern den spezifischen 
Stellenwert sowie die Theoretisierung und Konzeptualisierung des Gegenstands in dem thematischen 
Kontext, die wichtigsten methodischen Annäherungen, sowie die wichtigsten Forschungsperspektiven.

Methoden und Ethik der Forschung erfordern in der Flucht- und Flüchtlingsforschung eine besondere 
Reflexivität angesichts eines oft schwierigen Zugangs zu Quellen, Daten und Betroffenen. Darüber 
hinaus handelt es sich hierbei häufig um sensible Daten, die besondere methodische und ethische Auf
merksamkeit erfordern. Zugleich hilft die Wahl der Forschungsmethoden dabei, ansonsten verborgene 
Aspekte aufzudecken, die gerade auch in Anbetracht der politischen Relevanz des Themas wichtig 
sind. Die Einträge in Abschnitt I.2 reflektieren zum einen die besonderen Herausforderungen der 
jeweiligen Methoden für die Flucht- und Flüchtlingsforschung und stellen zum anderen Ansätze und 
Konventionen und/oder mögliche Vorgehensweisen für die Flucht- und Flüchtlingsforschung vor, 
mit diesen Herausforderungen umzugehen und (disziplinär-)spezifische Erkenntnisse aus den metho
dischen Ansätzen zu gewinnen. Dabei speisen sich ethische Herausforderungen insbesondere aus zwei 
miteinander verbundenen Problemfeldern – dem politischen Interesse einer anwendungsorientierten
Forschung und der häufig unsicheren Position von Menschen in Fluchtsituationen, Asylbewerber*in
nen und rechtlich anerkannten Flüchtlingen. Beide Aspekte müssen bei der Planung, Durchführung, 
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Auswertung und Veröffentlichung von Forschungen zu Flucht beachtet werden. Dabei werden auch 
Konsequenzen der Sortierung durch den Forschungsverlauf, sowie forschungsethische Fragen im 
Begründungs-, Durchführungs- und Verwertungszusammenhang angesprochen.

Teil II des Handbuchs bildet eine Übersicht von Begriffen und Themen ab, die eine besondere 
Relevanz für die Forschung zu Flucht und Geflüchteten haben, und die auch in der politischen und 
gesellschaftlichen Auseinandersetzung mit der Thematik zentral sind. Ziel dieses Buchteils ist es, die 
Begriffe, ihre Entstehung und Verwendung möglichst umfassend zu beleuchten und auch zentrale 
Debatten zur Begriffsverwendung abzubilden. Die Autor*innen bieten zu den ausgewählten Begriffen 
eine grundsätzliche Begriffsklärung, zeigen die Begriffsgenese auf, erläutern die Begriffsverwendung 
in unterschiedlichen disziplinären Zusammenhängen und geben schließlich einen Überblick über 
relevante Forschungsergebnisse zu Flucht und Geflüchteten, die mit dem erläuterten Begriff zusam
menhängen.

Gleich von mehreren Seiten nähern sich verschiedene Autor*innen den beiden zentralen Begriffen 
der Flucht und des Flüchtlings, die politisch wie methodisch umstritten sind, sich aber trotz aller im 
Zeitverlauf aufkommenden und wieder verschwindenden Synonyme behaupten. So wird der Flücht
lingsbegriff aus disziplinären Blickwinkeln (historisch, rechtlich, sprachlich) wie auch aus empirischen 
Perspektiven diskutiert, die in Komposita wie etwa dem des Klimaflüchtlings zum Vorschein kom
men oder aber in expliziter sprachlicher Abgrenzung als (Binnen)Vertriebene Verwendung finden. 
Unterschiedliche Formen und Konzeptualisierungen als unfreiwillige, gewaltvolle und klandestine 
menschliche (Im)Mobilität, als Zwangs-/Gewaltmigration, aber auch als mixed flows, umkreisen und 
überschneiden sich und grenzen sich vom Begriff der Flucht ab. Die Beiträge dienen zugleich dazu, 
unterschiedliche Ebenen von und Perspektiven auf Flucht offenzulegen und miteinander in Austausch 
zu bringen. Darüber hinaus findet sich im diskursiven Umfeld von Flucht und Geflüchteten eine 
Vielzahl spezifischer Begrifflichkeiten, die sich sowohl aus der Empirie als auch aus der Forschung 
ergeben, sich wandeln und neu verstanden werden. So werden Begriffe im Kontext des (Nicht)An
kommens in den Blick genommen, die für ein Verständnis der Aushandlung von Zugehörigkeit und 
Nichtzugehörigkeit hoch relevant sind. Dies gilt nicht minder für Begriffe zur Beschreibung von 
Geflüchteten, die diese sowohl als Subjekte ernst nehmen als ihnen auch von außen zugeschrieben 
werden, und die dabei in den gesellschaftlichen, politischen und wissenschaftlichen Debatten von 
besonderer Relevanz sind. Durch die dezidierte, wenngleich im Rahmen dieses Handbuchs niemals 
vollständige Begriffsbetrachtung hoffen wir ein gutes Fundament für die reflektierte Auseinander
setzung mit den folgenden Beiträgen zu schaffen, in denen diese und weitere uneindeutige Begriffe 
Verwendung finden.

Nachdem die Teile I und II des Handbuchs den theoretisch-konzeptionellen Rahmen gesetzt und sich 
dem Feld vorwiegend von akademischer Seite genähert haben, bieten die Teile III und IV des Hand
buchs thematische, empirisch gesättigte Abhandlungen relevanter Themen. Teil III gewährt einen 
Überblick über den facettenreichen Forschungsgegenstand der Flucht- und Flüchtlingsforschung. Die 
Teilbereiche widmen sich zunächst Akteur*innen und Institutionen im Bereich der Flüchtlingspolitik 
und -aufnahme und thematisieren anschließend Kategorisierungen und wichtige Gruppenbegriffe 
im Fluchtdiskurs. Danach werden wesentliche Politikansätze und politische Handlungsmuster zur 
Regulierung von Schutz und Mobilität Schutzsuchender vorgestellt und schließlich zentrale Begriffe 
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versammelt, die im Kontext der Aufnahme von Geflüchteten wissenschaftlich, politisch und praktisch 
eine Rolle spielen. 

Die Beiträge in Abschnitt III.1 untersuchen aus unterschiedlichen Perspektiven die institutionali
sierten Akteur*innen der inter-, trans-, supra- und subnationalen Fluchtregime. Sie widmen sich 
dabei dem Zusammenspiel von Akteur*innen unterschiedlicher institutioneller Ebenen und umfassen 
internationale Organisationen ebenso wie substaatliche Institutionen, wie Kommunen oder Zivilge
sellschaft. Mit in den Blick genommen werden dabei Geschichte, Auftrag, Selbstverständnis und 
Probleme, mit denen sich diese Akteur*innen und Institutionen in ihren (wechselnden) Rollen in 
Bezug auf Flucht und Geflüchtete entwickeln und verhalten.

Abschnitt III.2 greift Kategorisierungen auf, mit denen in Bezug auf Flucht und die Aufnahme von 
Geflüchteten vielfach nach bestimmten Gruppen unterschieden wird und die teilweise in unterschied
lichen Verfahren für die Betroffenen resultieren. Diese Verfahren entstammen meist staatlichen und 
suprastaatlichen Gesetzen und Vereinbarungen, andere sind durch die tägliche Praxis oder durch 
die Übertragung von allgemeinen Verfahrensstandards auf die Gruppe der Geflüchteten entstanden. 
So werden zum Beispiel unbegleitete Minderjährige in Deutschland nicht in Erstaufnahmeeinrichtun
gen eingewiesen, sondern von Einrichtungen der Jugendhilfe betreut. Besonderes Augenmerk liegt 
auch auf dem Schutz von queeren Geflüchteten, die in vielen Bundesländern in separaten Aufnahme
einrichtungen untergebracht werden. Manchmal werden auch geflüchtete Frauen, bzw. Frauen mit 
Kindern oder Familien, besonders behandelt. Neben der Differenzierung auf Grundlage von Gesetzen 
und Verfahrensstandards werden unter bestimmte Kategorien gefasste Gruppen von Geflüchteten 
aber auch im öffentlichen Diskurs differenziert betrachtet. So werden z. B. allein reisende männliche 
Geflüchtete, vor allem aus den Maghreb-Staaten, als Sexualstraftäter und Kleinkriminelle stereotypi
siert. Geflüchtete Frauen aus arabischen Staaten werden im öffentlichen Diskurs stark kulturalisierend
betrachtet und ihre Integrationsfähigkeit aufgrund des islamischen Glaubens und ihrer Herkunft aus 
patriarchalen Strukturen angezweifelt. Zugleich wird ihre besondere Schutzbedürftigkeit hervorgeho
ben oder auch in Frage gestellt. Die verschiedenen Einträge in diesem Abschnitt rekonstruieren die 
Entstehung und Bedeutungsaufladung der so gebildeten Gruppen und Kategorien und führen eine 
kritische Debatte über die Ursachen und Folgen der gruppenspezifischen Betrachtung und Behand
lung.

Das Reagieren auf Flucht ist als eine Vielzahl teils loser, teils eng verbundener politischer Strategien 
und Maßnahmen auf verschiedenen Ebenen zu beschreiben. Diese Politikansätze und Regulierungs
muster im Kontext von Flucht und Geflüchteten werden in Abschnitt III.3 gesammelt vorgestellt und 
in Bezug zueinander gesetzt. Dabei behandeln die Autor*innen in erster Linie Politik auf internationa
ler Ebene und den Übergang zu nationalstaatlichen Zuständigkeiten. Dies umfasst die Asylpolitik mit 
ihren Nebenfeldern ebenso wie die Seenotrettung, Externalisierung und die Rolle und den Einsatz 
von Diplomatie im Kontext von Flucht und Geflüchteten. Nicht außen vor bleiben zudem Beiträge, 
die sich mit der Abwehr und der Weiterschiebung von Verantwortlichkeit auseinandersetzen, wie 
Verantwortungsteilung, Abschiebung oder Rückkehrpolitiken. Dabei rücken die Beiträge auch die 
Umsetzung, Reichweite, Wirksamkeit und Folgen der Maßnahmen sowie gegenläufige Strategien und 
Handlungen von institutionellen und individuellen Akteur*innen in den Blick. Der Fokus liegt hierbei 
auf Deutschland und Westeuropa.

Tabea Scharrer, Birgit Glorius, J. Olaf Kleist und Marcel Berlinghoff

26

© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-7785-3



Die Strukturen und Praktiken der Aufnahme und Integration von Geflüchteten sind zentrale Gegen
stände der (insbesondere auch politikberatenden) Flüchtlingsforschung und werden in Abschnitt 
III.4 mit Fokus auf den deutschsprachigen Raum vorgestellt. Die dabei verwendeten Begriffe sind 
kaum trennscharf zu betrachten. Zwar wird in Gesetzen und Verordnungen versucht, die unmittel
bare Aufnahme, Verteilung und Unterbringung von Geflüchteten während des Asylverfahrens als 
‚Aufnahme‘ zu definieren, während nachgeordnete Aufenthaltsetappen dann stärker im Bereich der 
‚Integration‘ verortet werden, doch in der Praxis bestehen fließende Übergänge und Parallelen zwi
schen ‚Aufnahme‘ und ‚Integration‘. Die Beiträge in diesem Abschnitt reflektieren anhand von Schlüs
selbegriffen unterschiedliche Etappen und Aktionsfelder, die nach der Ankunft von Geflüchteten (in 
Deutschland, bzw. in Österreich und der Schweiz) eine Rolle spielen und wirkmächtig werden. Die 
Beiträge zeichnen die Entwicklungen in dem jeweiligen Begriffsfeld anhand von empirischen Daten 
nach, weisen auf Forschungsansätze und -ergebnisse hin und entwickeln Fragen für weiterführende 
Forschung.

Teil IV des Handbuchs weitet die empirische Perspektive in geographischer Hinsicht und bietet 
einen Überblick über wichtige Entwicklungen in den verschiedenen Weltregionen. Damit lenkt 
insbesondere diese Sektion den Blick auf Fluchtkontexte, Migrationsregime und die Aufnahme von 
Geflüchteten außerhalb des deutschsprachigen Raumes. Für die einzelnen Regionen stehen dabei so
wohl die Fluchtgeschichte und das Fluchtgeschehen innerhalb dieser Gebiete, wie auch die rechtlichen 
Rahmenbedingungen für (Flucht-)Migration und die Aufnahme von Geflüchteten im Mittelpunkt 
der Betrachtung. Der Fokus liegt dabei nicht so sehr auf aktuellen Geschehnissen, sondern eher auf 
einer historischen, rechtlichen und politischen Einbettung, um aktuelles Fluchtgeschehen verstehen 
zu können.

Die regionale Betrachtung wurde so gewählt, dass historisch in sich gewachsene und verflochtene 
Gebiete beschrieben werden, deren Verflechtung häufig auch Ausdruck in regionalen Organisationen 
und ähnlichen rechtlichen Rahmenbedingungen von und Herangehensweisen an Migration und 
Flucht gefunden hat. In den Beiträgen wird deutlich, dass innerhalb dieser Regionen komplexe 
Formen der Mobilität historisch über lange Zeiträume gewachsen sind und Fluchtrouten oft schon 
zuvor existierenden Routen der Arbeits-, Handels- oder familienorientierten Migration folgen. Je 
nach rechtlichen Rahmenbedingungen werden diese im Falle von Flucht als solche kategorisiert, 
oder eben auch nicht. Diese Verknüpfung von Migrationsrouten und -strukturen sowie die dadurch 
gewachsenen sozialen Strukturen entlang von Migrationskorridoren führen dazu, dass häufig nicht 
eindeutig zwischen Fluchtmigration und anderen Formen der Migration unterschieden werden kann.

Die Regionen sind jedoch nicht nur durch inhärente Ähnlichkeiten geprägt, sondern es lassen sich 
auch Gemeinsamkeiten zwischen verschiedenen Regionen erkennen. In einigen Regionen, wie Zen
tralasien und Zentralamerika, führen Verbindungen von nicht-staatlichen Gewaltakteur*innen mit 
dem Staat zu diffuser Gewalt als Fluchtgrund. Zudem gab es Versuche außerhalb Europas, regional 
angepasste Flüchtlingsgesetzgebungen (wie die AU-Konvention auf dem afrikanischen Kontinent oder 
die Cartagena-Konvention in Südamerika) zu implementieren, die häufig deutlich über die Definitio
nen der Genfer Flüchtlingskonvention (GFK) hinausgehen. Gleichzeitig wird erkennbar, dass in den 
letzten Jahren in all den beschriebenen Regionen ähnliche Entwicklungen der Einschränkung von 
Migrations- und Fluchtmöglichkeiten stattgefunden haben – in Form von Externalisierungspolitiken 
der Mobilitätskontrolle, durch Kasernierung und Inhaftierung von irregulären Migrant*innen sowie 
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den Ausbau von Grenzbefestigungen. Damit verbunden sind Versuche, Geflüchtete entweder schon 
an der Grenze abzuweisen bzw. zurückzuschieben, sie nach kurzer Zeit abzuschieben bzw. es ihnen 
möglichst schwer zu machen, im Ankunftsland Fuß zu fassen. Jedoch gibt es in den meisten Regionen 
auch Gegenbewegungen gegen diese Verschärfung von Flucht- und Migrationspolitiken und Solidari
sierungsbewegungen.

Arbeitsprozess bei der Erstellung dieses Handbuchs und 
Danksagung

Nach der inhaltlichen Konzeption des Handbuches durch die Herausgeber*innen konnten für fast 
alle der angedachten Beiträge Autor*innen gefunden werden. Dabei wurde darauf geachtet, möglichst 
vielfältige Zugänge zuzulassen und Autor*innen unterschiedlicher Erfahrungsstufen, Herkünfte, Diszi
plinen und regionaler Ausrichtung in den Entstehungsprozess dieses Handbuchs einzubinden. Aller
dings war es für bestimmte Themen schwierig bis unmöglich, geeignete Autor*innen zu gewinnen, 
was auf die Notwendigkeit der Ausweitung von Forschung hinweist. In Bereichen, wo es nicht möglich 
war, deutschsprachige Autor*innen zu gewinnen, wurden die Beiträge zum Teil von internationalen 
Kolleg*innen verfasst und durch die Herausgeber*innen ins Deutsche übertragen. Nachdem die Ak
quise der meisten Autor*innen im Winter 2020/21 abgeschlossen war, erstellten die Autor*innen eine 
erste Fassung ihres Beitrags. Diese Entwürfe wurden in einer Reihe von sehr konstruktiven, digitalen 
Autor*innen-Workshops diskutiert. Auf der Basis dieser Rückmeldungen erstellten die Autor*innen 
eine zweite Fassung und reichten diese bis Ende 2021 bei den Herausgeber*innen ein. Diese führten 
anschließend ein internes Review durch und übermittelten ihre Anmerkungen an die Autor*innen, 
welche bis zum Frühjahr 2022 eine dritte Fassung erstellten. Nach weiteren, kleineren Überarbeitungs- 
und Redaktionsrunden wurden die Beiträge schließlich bis zum Herbst 2022 zu einer Druckfassung 
verarbeitet. Damit steht seit dem Frühjahr 2023 das erste deutschsprachige Handbuch der Flucht- und 
Flüchtlingsforschung den interessierten Leser*innen, Wissenschaftler*innen und Praktiker*innen zur 
Verfügung.

All den Autor*innen möchten wir hiermit danken, für ihre eigenen Beiträge, aber auch für die 
konstruktive Diskussion der anderen Beiträge während der Workshops zu den einzelnen Unterab
schnitten des Handbuches. Dies gilt insbesondere für alle Autor*innen in prekären Lebenssituationen, 
die von der Covid-19-Pandemie, während derer dieses Handbuch entstanden ist, oft noch verstärkt 
wurden. Unser Dank geht zudem an den Nomos Verlag, ohne dessen Herantreten an uns mit der 
Idee eines Handbuches dieses gar nicht zustande gekommen wäre. Begleitet wurde der Prozess der 
Herausgabe auf Seiten des Verlages von Alexander Hutzel, Anja Pollich, Eva Lang und Marcella 
Höfer, bei denen wir uns ebenfalls für die immer freundliche und gut strukturierte Zusammenarbeit 
bedanken möchten. Ein Dank geht ebenso an Antonia Horlacher, die bei der Durchsicht der Literatur
verzeichnisse behilflich war, sowie an Stephan Schurig, der eine Kartenabbildung für das Handbuch 
erstellte.
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I.1.1

Refugee and Forced Migration Studies: Flucht- und 

Flüchtlingsforschung im internationalen Kontext 

Christina Clark-Kazak1

Abstract Dieses Kapitel zeichnet die Entwicklung der Refugee and Forced Migration Studies, ihre 
Institutionalisierung als internationales, interdisziplinäres Studienfach, sowie ihre jüngste Wand
lung in (Forced) Migration Studies nach. Es stellt die wichtigsten Entwicklungen, Prozesse und 
Institutionen dar, die sich mit der Forschung und Lehre zu erzwungener Migration beschäftigen. 
Dabei werden auch zentrale Debatten zusammengefasst, vor allem bezüglich der Produktion von 
Wissen, der politischen Ausrichtung von Flucht- und Flüchtlingsforschung sowie der Beziehung 
zur Migrationsforschung im weiteren Sinne. Das Kapitel bietet sowohl einen historischen Über
blick über die Geschichte der Refugee and Forced Migration Studies als auch eine kritische Reflexi
on über Spannungen und Defizite. Es schließt mit einer Einschätzung der Zukunftsaussichten und 
neuen Richtungen in diesem Bereich.

Schlüsselbegriffe: Flucht- und Flüchtlingsforschung, Zwangsmigration, Methodologie, Ethik, Wis
sensproduktion

Einführung

Dieses Kapitel stellt die Entwicklung der Refugee and Forced Migration Studies als internationales und 
interdisziplinäres Forschungsfeld dar. Es beschreibt zunächst den historischen Kontext der Entstehung 
des Fachs, einschließlich der wichtigsten Institutionen, Zeitschriften und Ausbildungsprogramme. Das 
Kapitel erläutert die anfängliche Eurozentriertheit des Forschungsfeldes sowie seine enge Beziehung 
zu Politik und Praxis. Der zweite Abschnitt beleuchtet die wichtigsten Kritiken und Debatten in die
sem Forschungsfeld und fokussiert dabei auf Fragen zu Definitionen und Bezeichnungen, das Verhält
nis der Flüchtlingsforschung zur (Zwangs-)Migrationsforschung, die Rolle akademischer Disziplinen, 
methodologische Herausforderungen und Debatten, Machtverhältnisse bei der Wissensproduktion, 
die Chancen und Herausforderungen der praktischen Ausrichtung des Bereichs und ethische Überle
gungen. Diese Debatten verdeutlichen einen critical turn innerhalb des Fachgebiets: Forscher*innen 
setzen sich verstärkt mit den Machtverhältnissen in der Wissensproduktion und dem „dual imperati
ve“ (Jacobsen/Landau 2003) akademischer Integrität als auch praktischer Konsequenzen auseinander. 
Der letzte Abschnitt enthält Überlegungen zu aktuellen Forschungslücken und möglichen zukünftigen 
Richtungen der Refugee and Forced Migration Studies.

1.

1 Übersetzt von J. Olaf Kleist und Tabea Scharrer.
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„Refugee Studies“ im historischen Kontext

Forscher*innen haben sich schon lange vor der Herausbildung der Refugee Studies in so unterschiedli
chen Disziplinen wie Geschichte, Anthropologie und Recht mit Vertriebenen befasst (Skran/Daughtry
2007). Wie Black (2001) feststellt, ist es im Gegensatz zur Geschichte einer Organisation wie dem 
UNHCR schwierig, ein Anfangsdatum für ein akademisches Forschungsgebiet festzulegen. In diesem 
Abschnitt wird der historische Kontext für die Herausbildung der Refugee Studies skizziert, beginnend 
im Europa des frühen 20. Jahrhunderts. Der schon angesprochene ( ) Eurozentrismus war von 
Anbeginn in der Forschung verwurzelt (Chimni 1998), ebenso wie die Orientierung auf politische 
Anwendbarkeit.

Konzentration auf europäische ‚Probleme‘ zu Beginn des 20. Jahrhunderts

Die meisten frühen Forschungsarbeiten über Vertriebene konzentrierten sich auf die Beschreibung der 
Situation in Europa, insbesondere im Zusammenhang mit den beiden Weltkriegen. Viele Forscher*in
nen betrachteten Vertreibung als ein ‚Problem‘, das kategorisiert und gelöst werden musste (Chimni
2009; Skran/Daughtry 2007). So dokumentierte Sir John Hope Simpson akribisch eine groß angelegte 
Untersuchung mit dem Titel The Refugee Problem (1938a, 1938b, 1939). Black (2001) merkte dazu an, 
dass in einer Sonderausgabe über Flüchtlinge der Annals of the American Academy of Political and 
Social Science von 1939 fast die Hälfte der 22 Artikel der Erforschung ‚möglicher Auswege‘ aus dem 
‚Flüchtlingsproblem‘ gewidmet war. Die erste Forschungseinrichtung zum Thema Flucht wurde 1950 
in Europa als „Association for the Study of the World Refugee Problem“ (Hervorhebung der Autorin) 
gegründet.

Die meisten Forscher*innen des frühen 20. Jahrhunderts konzentrierten sich, wie Simpson, aus
schließlich auf Flüchtlingsbewegungen aus europäischen Ländern (1938a), schlossen dabei aber auch 
das Osmanische Reich und Russland bzw. die Sowjetunion ein. Einige Untersuchungen konzentrierten 
sich auf diejenigen, die Unterstützung vom Völkerbund erhielten (auch in außereuropäischen Län
dern), der Bezugspunkt war jedoch die internationale Zusammenarbeit nach dem Ersten Weltkrieg. 
Wie Skran und Daughtry (2007) betonen, wurde jüdischen Flüchtlingen trotz des Fokus auf Europa in 
der ersten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Eine Ausnahme 
stellten Arbeiten jüdischer Wissenschaftler*innen wie Hannah Arendt dar.

Das Abkommen von 1951, die Entkolonialisierung und der Kalte Krieg

Das „Abkommen über die Rechtsstellung der Flüchtlinge“ (Genfer Flüchtlingskonvention, GFK) der 
Vereinten Nationen von 1951 verfestigte diesen geografischen Fokus auf Europa. Der Begriff „Flücht
ling“ wurde zu einer rechtlichen Kategorie, um die sich ein Großteil der akademischen Arbeit – 
insbesondere im Bereich des internationalen Rechts – gruppierte. In der unmittelbaren Nachkriegszeit
konzentrierten sich die meisten Forschungsarbeiten auf Vertreibungen in Europa nach dem Zweiten 
Weltkrieg oder auf Flüchtlinge aus kommunistischen Ländern (Skran/Daughtry 2007).
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In den 1960er und 1970er Jahren führten die Entkolonialisierung und postkoloniale Konflikte, ein
schließlich der Stellvertreterkriege des Kalten Krieges, zu großen Vertreibungen (Malkki 1995;  Afri
ka – Überblick;  Südasien). Mit dem Protokoll von 1967 wurden die geografischen und zeitlichen 
Grenzen der Flüchtlingskonvention von 1951 aufgehoben. In diesem politischen und rechtlichen Kon
text begannen auch die Refugee Studies, sich international auszurichten (Skran/Daughtry 2007). Wie 
die frühe Forschung auf diesem Gebiet war jedoch auch diese Nachkriegsforschung eher deskriptiv 
und „entpolitisiert“ (Chimni 1998: 350) und basierte auf einem starken Rechtspositivismus (Chimni
1998).

1980/90er Jahre: Institutionalisierung der Refugee Studies

In den 1980er Jahren begann die Institutionalisierung der Refugee Studies in akademischen Program
men, Zentren und Publikationen (Skran/Daughtry 2007). Das ‚Wachstum‘ des Forschungsfeldes in 
den 1980er und 90er Jahren wurde von vielen Wissenschaftler*innen kommentiert (Black 2001; 
Chimni 2009) und einige beginnen ihre historische Analyse an diesem Punkt (Bloch 2020).

Chimni (2009: 14) sieht die Ausweitung der Flüchtlingsstudien als Folge der wachsenden Zahl von 
Flüchtlingen und der zunehmenden Süd-Nord-Ströme. Die Gründung des Refugee Documentation 
Project 1981 an der York University in Toronto, Kanada (1988 in das Centre for Refugee Studies
umgewandelt), war beispielsweise eine Reaktion auf die Neuansiedlung von Flüchtlingen aus ( ) 
Südostasien, auch durch das innovative Private Sponsorship Program (Adelman/McGrath 2007). Im 
folgenden Jahr, 1982, wurde das Refugee Studies Programme in Oxford von Barbara Harrell-Bond
gegründet (im Jahr 2000 in das Refugee Studies Centre umgewandelt), die sich mit den Bedingungen 
in Flüchtlingslagern befasste.

In den Jahren 1989–1990 wurde das International Research and Advisory Panel (IRAP) gegründet und 
jährliche Konferenzen an der Universität Oxford abgehalten. Die fünfte IRAP-Konferenz, die 1996 an 
der Moi-Universität in Kenia stattfand, leitete die Umwandlung des IRAP in die International Associa
tion for the Study of Forced Migration (IASFM) ein, die nach wie vor die wichtigste internationale 
Vereinigung auf diesem Gebiet ist. In dieser Zeit wurden auch mehrere Fachzeitschriften gegründet, 
darunter Refuge: Canada’s Journal on Refugees (1981), Refugee Watch: A South Asian Journal on Forced 
Migration (1988), das Journal of Refugee Studies (1988) und Refugee Survey Quarterly (1994). In den 
1990er Jahren kam es zu einer gewissen Diversifizierung der Zentren für Flüchtlingsstudien im glob
alen Süden, unter anderem in Kenia (Centre for Refugee Studies, Moi University), Uganda (Refugee 
Law Project, Makerere University), Tansania (Centre for the Study of Forced Migration, University of 
Dar es Salaam), Indien (Mahanirban Calcutta Research Group) und Südafrika (African Centre for 
Migration and Society, Wits University).

Mit dieser Institutionalisierung gingen auch kritische Reflexionen über die Daseinsberechtigung der 
Refugee Studies einher. Als ein akademisches Feld mit politischer und praktischer Relevanz wurden 
die Stärken und Schwächen eines interdisziplinären Ansatzes ohne feststehende Methodik und einer 
Tendenz, eher empirisch als theoretisch orientiert zu sein, diskutiert (Chimni 2009). Die Gründung 
des Journal of Refugee Studies (JRS) ist ein Beispiel für und eine Reaktion auf diese Debatte. Ihr 
erster Chefredakteur, Roger Zetter (1988: 2), formulierte die Ziele der Zeitschrift wie folgt: a) Konso
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lidierung und Zusammenführung „disparater disziplinärer und akademischer Untersuchungen“; b) 
Bereicherung der Theorie in einem Bereich, der historisch gesehen empirisch und rechtlich orientiert 
war; c) Entwicklung flüchtlingsspezifischer Methoden; und d) Bereitstellung einer unabhängigen 
Informations- und Analysequelle als Ergänzung der umfangreichen grauen Literatur, die von UN-
Agenturen, Regierungen und Nichtregierungsorganisationen produziert wird.

21. Jahrhundert: (Forced) Migration Studies

Seit Mitte der 1990er Jahre fand eine – durchaus umstrittene – Verschiebung zu (Forced) Migration 
Studies statt. Dieser Perspektivwechsel stand vor allem in Zusammenhang damit, dass Migrations
ströme zunehmend als gemischt beschrieben wurden (  Mixed Migration), mit der wachsenden 
Zahl von Vertriebenen, die nicht unter die GFK fallen (wie ( ) Binnenvertriebene und Vertriebene
aufgrund von Umweltfaktoren), sowie der Kritik an der künstlichen Trennung von erzwungener und 
freiwilliger Migration. Dies hat sich in akademischen Programmen und Fachzeitschriften niederge
schlagen. In der Politik wird jedoch nach wie vor zwischen erzwungener und freiwilliger Migration
unterschieden, wie die Trennung des Themas Migration 2018 in zwei Global Compacts zeigt – einen 
für Flüchtlinge und einen für Migration.

In den letzten Jahren hat die Entwicklung einer kritischen Flucht- und Flüchtlingsforschung (Espiri
tu 2006; Espiritu/Duong 2018) den defizitären Ansatz der (Zwangs)Migrationsforschung in Frage 
gestellt. Durch die Betonung einer feministischen Flüchtlingsepistemologie (Espiritu/Duong 2018) 
hebt die kritische Flüchtlingsforschung kreative Methoden und Sinngebung von Menschen mit ge
lebten Erfahrungen der Zwangsmigration hervor. Insbesondere veränderte sich so die Darstellung 
von Flüchtlingen, weg von einer Betrachtung als „Problem“ oder als „zu konsumierendes Spektakel“ 
(Espiritu/Duong 2018: 588), dahin sie als Akteur*innen mit Handlungsmacht in den Mittelpunkt der 
Wissensproduktion zu stellen.

Zentrale Debatten

Der folgende Abschnitt beleuchtet einige wichtige Debatten, die im Laufe der Geschichte der Refugee 
and Forced Migration Studies über zentrale theoretische und epistemologische Fragen geführt wurden.

Bezeichnung und Definition: Wer ist ein Flüchtling? Was ist ‚erzwungene‘ 
Migration?

Eine zentrale Frage in der Flüchtlingspolitik, -praxis und -forschung ist, wer als Flüchtling katego
risiert wird (Zetter 2007). In der Vergangenheit wurden diese Diskussionen von politischen und 
rechtlichen Perspektiven (  ‚Flüchtling‘ – rechtlich) dominiert, aber in den letzten Jahren stellten 
Wissenschaftler*innen die politischen und normativen Grundlagen der analytischen Kategorien in 
Frage (Malkki 1995). So argumentieren beispielsweise Adelman und McGrath (2007), dass es keine 
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I.1.6

Ethnologie 

Annika Lems und Tabea Scharrer

Abstract Dieses Kapitel zeigt zunächst, welche Rolle die Ethnologie in der Entwicklung der 
Flucht- und Flüchtlingsforschung spielte. Stellte sie in der Anfangsphase einen Grundpfeiler bei 
der Etablierung des Forschungsfeldes dar, sind inzwischen andere Disziplinen stärker geworden. 
Auch im deutschsprachigen Raum, auf den wir im zweiten Schritt gesondert eingehen werden, 
spielt die Ethnologie bisher keine zentrale Rolle in der Fluchtforschung. Im dritten Teil des Kapitels 
werden wichtige Themenbereiche der ethnologischen Fluchtforschung vorgestellt. Im vierten 
und letzten Teil widmen wir uns zwei Debatten, die in der Sozial- und Kulturanthropologie
immer wieder aufkommen – der Sinnhaftigkeit der Abgrenzung der Fluchtforschung von anderen 
Forschungsfeldern und der Rolle angewandter Ethnologie.

Schlüsselbegriffe: Sozial- und Kulturanthropologie, Ethnologie, teilnehmende Beobachtung, le
bensweltliche Ansätze

Einstieg

Flucht hat das soziokulturelle Zusammenleben des 20. Jahrhunderts so stark geprägt, dass Hannah 
Arendt (1971: vii) von einem Zeitalter spricht, das durch Heimatlosigkeit und Entwurzelung charak
terisiert ist. Ethnolog*innen waren unter den ersten, die sich durch wegbereitende Studien mit den 
Lebenswelten von Menschen, die Vertreibung oder Zwangsaussiedlung erlebt hatten, beschäftigten 
(Colson 1971; Sayigh 1979; Loizos 1981; Harrell-Bond 1986). 

Die Ethnologie – bzw. Sozial- oder Kulturanthropologie – beschäftigt sich mit dem sozialen und 
kulturellen Zusammenleben von Menschen. Durch die Teilnahme am Alltagsleben (teilnehmende 
Beobachtung) produzieren Ethnolog*innen detaillierte Beschreibungen von sozialen, politischen und 
ökonomischen Strukturen und Beziehungen, Lebensweisen und lebensweltlichen Vorstellungen (Eth
nografien). Während sich die Ethnologie in den Anfangsjahren fast ausschließlich mit außer-europä
ischen Kontexten beschäftigte, hat sich der Fokus auf das ‚Exotische‘ und ‚Fremde‘ insbesondere nach 
einer postkolonialen Wende in den 1980er Jahren grundlegend verändert. Die Disziplin interessiert 
sich heute für menschliches Zusammenleben in all seiner Diversität, Komplexität und globalen Ver
netzung, wobei nach wie vor häufig eine vergleichende Perspektive eingenommen wird.

Der wohl wichtigste Beitrag der Ethnologie zur Fluchtforschung ist, dass sie die Perspektive derjeni
gen, die ihrem gewohnten soziokulturellen Umfeld entrissen werden, in den Mittelpunkt stellt (Col
son 2003). Die teilnehmende Beobachtung setzt vertrauensvolle und über einen längeren Zeitraum 
gepflegte Beziehungen zwischen Forscher*in und Erforschten voraus und behandelt alltägliche soziale 
Interaktionen als Basis sozialwissenschaftlicher Wissensproduktion. Hinzu kommt der Anspruch, 
Phänomene aus der Perspektive der Forschungsteilnehmer*innen zu verstehen und im Kontext ge
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sellschaftlicher Strukturen und Machtverhältnisse kritisch zu beleuchten (Chatty 2014). Wie wir in 
diesem Beitrag aufzeigen werden, haben diese ethnologischen Diskurse einen bleibenden Eindruck 
auf die Flucht- und Flüchtlingsforschung hinterlassen.

Historischer Abriss

Durch die Arbeit mit indigenen Gruppen außerhalb Europas, die von massiven gesellschaftlichen 
Umwälzungsprozessen betroffen waren, kamen Ethnolog*innen schon früh in direkten Kontakt mit 
Menschen, deren Alltag von Zwangsumsiedlung, Enteignung oder Vertreibung bestimmt war (z. B. 
Colson 1971). Lange Zeit hinterfragten Ethnolog*innen die zugrundeliegenden politischen Dynami
ken nicht explizit, sondern sahen es eher als ihre Aufgabe, das kulturelle Erbe der betroffenen ethni
schen Gruppen zu retten. Dies änderte sich jedoch in den 1980er Jahren, als die Disziplin sich kritisch 
mit Prozessen der Exotisierung und othering (‚Fremd-Machung‘) auseinandersetzte. Im Zuge dieser 
Krise der Sozialanthropologie wurden postkoloniale Machtverhältnisse und strukturelle Bedingungen 
globaler Ungleichheiten ins Zentrum der Forschung gerückt. Dies führte dazu, dass Ethnolog*innen 
anfingen, auch Flucht als bedeutendes eigenständiges Phänomen wahrzunehmen (Harrell-Bond/Vou
tira 1992; Malkki 1995; Das 1996). 

1986 publizierte Barbara Harrell-Bond eine ethnologische Studie, die bahnbrechend für die Etablie
rung der Fluchtforschung war. Anhand der Erfahrungen von ugandischen Geflüchteten in Flücht
lingslagern im Sudan kritisierte sie humanitäre Hilfsprogramme für die damalige Zeit provokativ: 
Sie argumentierte, dass humanitäre Projekte oft Teil des Problems werden, das sie zu lösen erhoffen 
und zu Abhängigkeitsverhältnissen führen, statt Geflüchteten dabei behilflich zu sein, eigenmächtig 
zu agieren. Die Forschung reflektierte Harrell-Bonds Überzeugung, dass Wissenschaftler*innen nicht 
nur über Geflüchtete forschen sollten, sondern dass diese Forschung Geflüchtete in ihrem Kampf 
um Selbstermächtigung unterstützen sollte. Ihr Versuch durch Forschung Einfluss auf politische 
Entscheidungsprozesse zu nehmen, führte 1982 zur Begründung des Refugee Studies Programme, dem 
Vorläufer des heutigen Refugee Studies Centre, an der Universität Oxford – dem Ausgangspunkt und 
Aushängeschild der internationalen Fluchtforschung. Harrell-Bond entwickelte dafür ein Unterrichts
programm, das stark von anthropologischen Ansätzen geprägt war. Zugleich war sie davon überzeugt, 
dass sich Flucht nur im Zusammenspiel unterschiedlicher disziplinärer Blickwinkel erfassen ließe. 

Das verstärkte Interesse an Flucht und Migration formte einen Wendepunkt in der Ethnologie, denn 
die Erforschung mobiler Gruppen ermöglichte es Ethnolog*innen, sich von klassischen Ethnografien 
zu entfernen, die Menschen in ‚natürliche‘, ihnen zugehörige geografische oder nationale Territorien 
eingeschrieben hatten. Liisa Malkkis (1995) Forschung mit burundischen Hutu-Geflüchteten in Tansa
nia spielte dabei eine zentrale Rolle. Indem sie die unterschiedlichen Wege aufzeigte, wie Geflüchtete 
aktiv mit ihrer Situation umgingen und ein Gefühl der Zugehörigkeit erzeugten, stellte sie die Idee 
in Frage, dass es eine natürliche Verbindung zwischen Orten, Menschen und deren Identität gäbe. 
Zudem kritisierte sie die Repräsentation der Figur des Flüchtlings als Anomalität innerhalb einer 
‚nationalen Ordnung der Dinge‘ (Malkki 1995) und zeigte auf, dass dies zur Behandlung von Geflüch
teten als scheinbar ahistorische und apolitische Opfer geführt hat (Malkki 1996). Statt Geflüchtete als 
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Problemfälle zu stilisieren, begannen Fluchtforscher*innen sie nun als sozial, kulturell, politisch und 
historisch handelnde Akteur*innen wahrzunehmen (  Agency).

Flucht in der deutschsprachigen Ethnologie

Im deutschsprachigen Raum entwickelte sich die ethnologische Flucht- und Flüchtlingsforschung 
etwas später (z. B. Zitelmann 1991). Im Fokus der Forschung standen zunächst kollektive Identifizie
rungen in Konfliktsituationen, daher gab es kaum Bezüge zu den anglophonen ( ) Refugee and 
Forced Migration Studies, sondern eher zu ethnologischer Theorie. Auch in den späteren 1990er 
Jahren gab es trotz der durch den Jugoslawienkrieg ausgelösten Vertreibungen innerhalb Europas nur 
wenige ethnologische Forschungen zum Thema Flucht. Etwas stärker ausgeprägt war das Feld der 
( ) Migrationsforschung, wobei der Fokus zumeist auf Deutschland und auf Auseinandersetzungen 
mit dem Konzept von Kultur lag (Schiffauer 1983; Çağlar 1990; Yalçin-Heckmann 1995). Bereits in 
dieser Zeit wurden Themen diskutiert, die später in der Fluchtforschung eine Rolle spielen sollten – 
( ) Transnationalität, ( ) Diaspora, Grenzziehungen, Fremdheit, belonging sowie Interkulturalität 
(z. B. Binder 2004). Ein weiterer Fokus lag auf feministischer Anthropologie, die als Gegengewicht 
zum bisherigen Fokus auf ( ) Männern die Situation von ( ) Frauen in der Migration beleuchtete 
(z. B. Strasser 2001).

Erst seit Mitte der 2000er kann von einer Etablierung des Feldes der Fluchtforschung in der deutsch
sprachigen Ethnologie gesprochen werden, gleichzeitig kam es zu einer stärkeren Ausdifferenzierung. 
Dabei ist auffällig, dass es nur wenig Rückbezüge auf schon bestehende Fluchtforschung aus dem 
deutschsprachigen Raum gab (Tosic et al. 2009). Die Etablierung des Forschungsfeldes kam zum 
einen durch vermehrte Forschung mit und über Geflüchtete zustande, in Deutschland (Weißköppel
2006; Schlee/Schlee 2012), wie auch außerhalb Europas (Treiber 2005; Lems 2018). Dabei wird 
auch das Zusammenspiel von Flucht und anderen Formen der Migration untersucht (Scharrer 2019). 
Zum anderen entwickelte sich in diesem Zeitraum die kritische Grenzregimeforschung, an deren 
Etablierung, zum Beispiel im Rahmen von kritnet (Netzwerk Kritische Migrations- und Grenzregime
forschung), viele Ethnolog*innen mitwirkten. Mit Fokus auf Europa werden dabei Kontrollpraktiken 
(Klepp 2012), Taktiken der Migration (Hess/Kasparek 2010) oder die Konstituierung Europas durch 
und an Grenzen untersucht (u. a. Regina Römhild in Transit Migration Forschungsgruppe 2007). 
Darüber hinaus wurden mehr Forschungen zu Prozessen der Flucht und Vertreibung durchgeführt, 
im Rahmen von Konfliktforschung (Rudolf 2013;  Friedens- und Konfliktforschung), forced return 
(Drotbohm 2011;  Rückkehr) oder Erinnerungen an Flucht (Palmberger 2016;  Emotionen). Ab 
Mitte der 2010er Jahre kam es noch einmal zu einer deutlichen Zunahme von Forschung über Flucht 
und Geflüchtete, vor allem durch Ethnolog*innen, die zuvor schon zu Migration gearbeitet hatten.

In der Erhebung von Flucht-Forschung-Transfer (https://flucht-forschung-transfer.de) können 
etwa ein Zehntel (66) der insgesamt 648 zwischen 2011 und 2018 verzeichneten Projekte als im 
weiteren Sinne ethnologische Projekte eingeordnet werden. Dabei fällt auf, dass fast zwei Drittel 
dieser Projekte auf Europa und dabei zumeist auf Deutschland fokussierten (darunter auch viele 
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Projekte der europäischen Ethnologie).1 Diese geographische Ausrichtung spiegelt sich auch in den 
Forschungsschwerpunkten wider, die vor allem Aspekte der Aufnahme sowie Migrationsrouten und 
-prozesse in den Mittelpunkt rückten. Nur wenig vertreten sind dagegen Themen, die am Anfang 
der deutschsprachigen ethnologischen Forschung eine wichtige Rolle spielten, wie die Diaspora- und 
Konfliktforschung (vgl. Abb. I.1.6.1).

  

Andere 
9

Camp
4

Klimawandel
4

Grenzziehung
5

Gender/Sexuality
6

Flüchtlingsschutz
8

Migrationsprozess
14

Aufnahme
20

  
Abbildung I.1.6.1: Thematischer Fokus der ethnologischen Projekte 2011–2018 in der Datenbank von Flucht-For
schung-Transfer, Quelle: https://flucht-forschung-transfer.de

Abschließend lässt sich konstatieren, dass sich das Feld der deutschsprachigen ethnologischen Flucht
forschung erst seit Mitte der 2000er Jahre langsam etablierte und nur wenig institutionalisiert ist. Die 
Aufteilung in der deutschsprachigen Region in europäische (Kultur-)Anthropologie und außer-euro
päische (Sozial- und Kultur-)Anthropologie führte nicht nur zu unterschiedlichen Ansätzen in der 
Fluchtforschung, sondern durch ein größeres öffentliches Interesse an Forschung zu Europa auch zu 
einer stärkeren Einbindung der europäischen Ethnologie in größere Forschungsverbünde zum Thema 
Flucht. Seit Mitte der 2010er Jahre kam es zu einer deutlichen Vergrößerung und stärkeren Vernetzung 
des Forschungsfeldes. Allerdings muss sich erst zeigen, wie nachhaltig diese zunächst von hektischer 
Betriebsamkeit gekennzeichnete Entwicklung ist.

1 Neben den 39 auf Europa fokussierten Projekten sind 16 Projekte mit Schwerpunkt auf Afrika, 7 zu Asien, 5 zum Nahen 
Osten und 2 zu Südamerika aufgeführt.

Annika Lems und Tabea Scharrer
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II.5

Bootsflüchtlinge 

Marcel Berlinghoff

Abstract Dieser Beitrag widmet sich der Gruppe der Bootsflüchtlinge bzw. Boat People als eigen
ständige Kategorie der Flucht- und Migrationsforschung. Hierzu wird zunächst auf das Resettle

ment der indochinesischen Boat People eingegangen, deren Aufnahme im bundesdeutschen Fall 
sowohl rechtlich als auch diskursiv folgenreich war und sich in der Etablierung einer eigenen 
Schutzkategorie niederschlug. In einem zweiten Schritt wird die Frage diskutiert, inwiefern sich 
Bootsflüchtlinge/Boat People als eigene Kategorie der Flucht- und Migrationsforschung eignet. 
Hieran schließen sich drittens die Frage nach der Handlungsmacht von Boat People sowie viertens 
die Fragen nach der ikonischen Kraft des Begriffs, der damit verbundenen Bilder und wie sie in der 
politischen Debatte mobilisiert werden, an.

Schlüsselbegriffe: Boat People, Agency, Resettlement, Legitimität, Kategorisierung

Einleitung

Der Begriff des Bootsflüchtlings evoziert Bilder von verzweifelten Menschen in überfüllten Schiffen
und Booten, die nicht nur der gegenwärtigen Bildberichterstattung über die mediterranen Flucht- 
und Migrationsrouten entstammen, sondern häufig auf die visuelle Repräsentation der Boat People 
verweisen, die Ende der 1970er und Anfang der 1980er Jahre die Sozialistische Republik Vietnam
über das Südchinesische Meer verließen (  Südostasien;  Seenotrettung). Die lebensgefährliche 
Flucht über das Meer wurde zu einer Ikone des internationalen Fluchtregimes und hatte im Fall 
der ‚Vietnam-Flüchtlinge‘ eines der größten Resettlement-Programme des UNHCR zur Folge. In der 
Bundesrepublik führte das medial vermittelte Schicksal der Boat People zu einer der damaligen Migra
tionspolitik diametral entgegengesetzten Aufnahmepolitik, die von einer breiten ‚Willkommenskultur‘ 
begleitet war und bis heute als positives Beispiel gelungener Flüchtlingsaufnahme gilt (Bösch 2017; 
Kleinschmidt 2016). International war der Umgang mit dieser Gruppe im Kontext von Kaltem Krieg, 
Dekolonisierung und Humanitarisierung der Außenpolitik divers (Robinson 1998; Taylor et al. 2021).

Galten die indochinesischen Boat People lange als Prototyp des Bootsflüchtlings, wurde die Bezeich
nung zu Beginn des 21. Jahrhunderts auf neue Gruppen erweitert: etwa auf Flüchtlinge1 und Mi
grant*innen, die aus Nordafrika und der Türkei die Überfahrt Richtung EU über das Mittelmeer bzw. 
den Atlantik antreten, oder irreguläre Einwanderer, die vor Australien abgefangen und interniert wer
den. In der internationalen englischsprachigen Forschung hat sich eine Debatte darüber entwickelt, 
ob Boat People als eigenständige Kategorie der Migrationsforschung gefasst werden sollten, die unter

1.

1 Der in diesem historisch argumentierenden Beitrag verwendete breite Flüchtlingsbegriff beschränkt sich nicht auf nach 
internationalem Recht anerkannte Flüchtlinge (  ‚Flüchtling‘ – rechtlich) sondern umfasst auch zeitgenössisch so be
zeichnete Gruppen (  ‚Flüchtling‘ – historisch).
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schiedliche zeitliche und geographische Kontexte einschließt, wie z. B. auch albanische Flüchtlinge 
nach Italien Anfang der 1990er oder die Migration per Schiff von osteuropäischen Emigrant*innen 
nach dem Zweiten Weltkrieg nach Kanada (Gammeltoft-Hansen 2011; Gatrell 2016; Glynn 2016; Man
nik 2016). Die ebenfalls ikonische Flucht insbesondere von Juden und Jüdinnen aus NS-Deutschland 
auf der St. Louis 1939 oder die Nachkriegsemigration nach Palästina auf der Exodus 1947 werden 
dagegen in der Forschung nicht unter dem Begriff Bootsflüchtlinge gefasst.

Ein ikonisches Vorbild: Boat People aus Vietnam

Ende der 1970er und Anfang der 1980er Jahre erschütterte das Schicksal vietnamesischer Bootsflücht
linge im Südchinesischen Meer die bundesdeutsche Öffentlichkeit (Bösch 2017; Kleinschmidt 2016). 
Die Bilder von überfüllten Booten und Schiffen voll augenscheinlich verzweifelter Menschen lösten 
Mitleid aus und eine Reihe von öffentlichen und privaten Appellen drängte die Politik zur Hilfe. 
Dabei war das ( ) Resettlement indochinesischer Bootsflüchtlinge in ein komplexes Geflecht von 
Interessen auf politischer, medialer und gesellschaftlicher Ebene eingebunden. Auf der einen Seite 
CDU-Landespolitiker, die sich entgegen ihrer migrationspolitischen Positionen für eine großzügige 
Aufnahme vietnamesischer Bootsflüchtlinge stark machten (Stöber 1990) und sich dabei auf die 
breite Hilfsbereitschaft einer ansonsten gegenüber der Flüchtlingsaufnahme mehrheitlich skeptischen 
Öffentlichkeit stützten. Auf der anderen Seite eine sozial-liberale Bundesregierung, die, inmitten einer 
Verschärfung der Asylpolitik, der Aufnahme einer größeren Gruppe asiatischer Flüchtlinge zurückhal
tend gegenüberstand.

Als Mitte 1979 rund 350.000 vietnamesische Flüchtlinge Schutz in der Region suchten, riefen die von 
der Flüchtlingskrise besonders betroffenen Staaten ( ) Südostasiens die internationale Gemeinschaft
um Unterstützung an (Chetty 2001; Robinson 1998). Da einzelne Staaten den Flüchtlingen die Lan
dung an der Küste verwehrten und sie zurück aufs Meer schickten, wurde eine überregionale Lösung 
gesucht (‚Orderly Departure Programme‘), u. a. durch die Verdoppelung der Aufnahmekontingente 
von Drittstaaten (Kumin 2008; UNHCR 2000).

In der Bundesrepublik war die Aufnahme ‚vietnamesischer‘ Bootsflüchtlinge einerseits Spielball des 
Parteienstreits, andererseits von einer Welle der Hilfsbereitschaft geprägt: Eine Spendenaktion der 
Wochenzeitung Die Zeit brachte 1979/80 2,5 Mio. DM zusammen. Die Aktion „Familien helfen 
Flüchtlingsfamilien“ der baden-württembergischen CDU führte nach Aussage des süd-badischen 
Regierungspräsidenten dazu, dass sich die Leute um die Vietnamesen „geradezu reißen“ (Spaich 
1982: 52) würden. Den größten Widerhall fand der von den Medien aufmerksam begleitete Einsatz 
des aus Spendengeldern finanzierten Lazarettschiffs Cap Anamur, der gleichsam zum Symbol wurde 
(Neudeck 1980; Bösch 2017).

Die in der Bundesrepublik Aufgenommenen erhielten umfangreiche Integrationshilfen: insbesondere 
einen vergleichsweise sicheren Aufenthaltsstatus, der die sofortige Arbeitserlaubnis beinhaltete sowie 
Sprachkurse. Die positive Einstellung gegenüber den Geflüchteten, ihr Ruf als zurückhaltend und 
fleißig, und die offenbar hohe Bildungsaspiration führten dazu, dass die Boat People schon bald als 
gut integrierte Gruppe galten. Die trotz aller Differenzen insgesamt politisch gewollte und zivilgesell
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schaftlich unterstützte offene Aufnahme der indochinesischen Boat People ist also ein bemerkenswer
tes Beispiel früher „Willkommenskultur“, die eine erfolgreiche Integrationspolitik ermöglichte.

Boat People als eigenständige Kategorie der Migrationsforschung?

In der englischsprachigen Forschungsdiskussion ist aus der Beschäftigung mit Flucht und Migration 
über das Meer eine Diskussion über Boat People als eigenständige Kategorie entstanden: Lässt sich 
Migration per Boot und Schiff zeitübergreifend als Boat People Migration untersuchen?

Laut Glynn, der die Entwicklung politischer Diskussionen und Migrationspolitiken der 1990er 
und 2000er Jahre in Italien und Australien vergleicht, verdichte sich im Begriff der Boat People die 
tendenzielle nicht-Unterscheidbarkeit von legitimen Flüchtlingen (forced migrants) und als illegitim 
angesehenen Migrant*innen (economic migrants) – es sei daher wichtig zu verstehen, wie politische 
Debatten über Bootsflüchtlinge staatliche Politik und Einwanderungsdiskurse prägen (Glynn 2016: 6). 
Dies ist allerdings keineswegs eine neue Diskussion, die nur auf Boat People zutreffen würde. Vielmehr 
wird die Legitimität der Migrationsmotive von Flüchtenden seit jeher in Frage gestellt (  Mixed Mig
ration), unabhängig von ihren Transportmitteln (Gatrell 2015). Als übergreifende Kategorie erscheint 
das Label Boat People daher nicht weiterführend.

Gleichwohl ist der Verweis auf die Besonderheit der untersuchten Gruppe in der öffentlichen 
Wahrnehmung wichtig. Dabei ist die geographische Kontextualisierung dieser überwiegend historio
graphischen Debatte bedeutsam, wird sie doch vor allem in Ländern geführt, in denen maritime 
Flucht- und Migrationsbewegungen Eingang in die Erinnerungskultur gefunden haben (etwa Groß
britannien, Australien und Kanada). Zugleich bestimmen hier – wie auch in anderen aktuell mit 
maritimen Fluchtbewegungen konfrontierten Ländern – akute Fragen der ( ) Seenotrettung oder 
der Migrationsabwehr (  Externalisierung) die Diskussion. Entsprechend geht diese Debatte auch 
von den dort vorherrschenden negativen Bildern von Bootsflüchtlingen aus: Nach Pugh (2004) 
werden Boat People als geradezu apokalyptische Bedrohung, als staatenlose Wanderer konstruiert, 
gegen die sicherheitspolitisch vorgegangen werden müsse. Dieser Diskurs löse ihre Notlage von den 
Menschenrechtsverletzungen, Konflikten und globalen ökonomischen Ungleichheiten, vor denen sie 
fliehen, ab, wodurch ihre Bedürftigkeit (  Deservingness) ausgeblendet werde. Sprache und Bilder 
würden sie entmenschlichen und Analogien zu Naturkatastrophen hervorrufen (Gatrell 2015; Mannik 
2016).

Zudem konstatiert Chimni (1998) eine Verschiebung der Wahrnehmung von Flüchtlingen seit den 
1980er Jahren. Seitdem würden Flüchtlinge aus dem Globalen Süden diskursiv als von europäischen 
Flüchtlingen grundsätzlich verschieden wahrgenommen: im Gegensatz zu Letzteren träten sie ver
meintlich in (unkontrollierbaren) Massen auf und migrierten vorrangig aus ökonomischen Gründen, 
was eine Gefahr für die nationale und wirtschaftliche Sicherheit der Zielländer darstelle (myth of 
difference). Boat People, so folgt Mannik (2016) mit Bezug auf Chimni, seien die bedrohlichste dieser 
Repräsentationen, da sie unkontrolliert, unkontrollierbar und willentlich illegal reisten. Dabei stelle 
die clandestine Reise über das Meer „the most physically and emotionally devastating form of forced 
migration“ (Mannik 2016: 15) dar.
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Die Implikationen der Repräsentationen von Boat People als Avantgarde der Notleidenden, die alles 
auf eine Karte setzen um der Gefahr, Perspektivlosigkeit oder Unterdrückung zu entkommen, sind 
hilfreich, um die in den refugee studies verbreitete positivistische Sicht auf Flüchtlinge (gemäß den 
Definitionen der Genfer Konvention) normativ zu erweitern. Entsprechend sieht Gatrell (2016) das 
Potenzial einer maritimen Perspektive darin, Flucht- und Flüchtlingsgeschichte historisch zu unter
suchen: Das „thinking through oceans“ (Gatrell 2016: 175) ermögliche es, die Rolle von Nationalstaa
ten in dieser Geschichte sowohl anzuerkennen als auch in Frage zu stellen. Zudem ließe sich so 
auf den Netzwerkcharakter von Fluchtmigration verweisen. Die Verbindung von Ozeanen sowohl 
mit Abenteuern und Chancen als auch mit Zwängen und Risiken erlaube eine kulturhistorische 
Annäherung an zeitgenössische Fluchtgeschichte(n).

Bringt die historische Ausweitung der Perspektive auf Boat People über den indochinesischen Fall hin
weg also doch Vorteile? Liegt ein Erkenntnisgewinn darin, estnische Migrant*innen der Nachkriegs
zeit, kubanische Flüchtlinge des Kalten Krieges und Bootsflüchtlinge, die seit über zwei Jahrzehnten 
über das Mittelmeer nach Europa kommen, übergreifend als Boat People zu analysieren? Tatsächlich 
finden sich eine Reihe von Gemeinsamkeiten, insbesondere, was die persönliche Erfahrung der 
Migrierenden selbst, die Willkommens- und Abwehrdiskurse in den Ziel- und Transitländern, sowie 
die Erinnerung an diese Flucht- und Migrationsgeschichten angeht. Auch für flüchtlingsrechtliche 
Perspektiven erscheint eine Kategorie „boat migrant“ (Gammeltoft-Hansen 2011) sinnvoll. Dem steht 
jedoch das gewichtige Argument des historischen Kontexts entgegen, der Bedingungen, Formen und 
Folgen der Migration prägt. So erscheinen die Boat People der 1970er und 1980er Jahre (analog zu 
den kubanischen oder osteuropäischen Flüchtlingen) in der zeitgenössischen Debatte ebenso wie in 
der öffentlichen Erinnerung als legitimierte, da überwiegend politisch motivierte, Flüchtlinge. Ihre 
Aufnahme als Menschen, die der ‚kommunistischen Unterdrückung‘ zu entkommen suchten, ist vor 
dem Hintergrund des Kalten Krieges zu sehen, der um 1979 eine erneute Hochphase erlebte.

Seit Mitte der 1990er Jahre gelten Bootsflüchtlinge hingegen überwiegend als illegitime Migrant*in
nen, welche versuchen, das Einreiserecht der Zielstaaten zu brechen. Dem Flüchtenden gelten aber in 
der Regel eher die Sympathien als dem Eindringling – es sei denn, dieser vermag sich Legitimität zu 
verschaffen. Dies kann durch das Evozieren machtvoller Bilder geschehen. Wie bedeutend dies für die 
Kontextualisierung der Aufnahme ist, wird im folgenden Abschnitt über die Agency von Boat People 
und ihren Unterstützer*innen gezeigt.

Einschreibungen in machtvolle Narrative – Zuschreibung oder 
Agency?

Auf den ersten, vom kollektiven Bildgedächtnis geprägten Blick erscheint die Frage nach der ( ) 
Agency von Boat People unsinnig, stehen doch die Aufnahmen von überfüllten, den Naturgewal
ten ausgelieferten Schiffen für ihr Ausgeliefertsein und ihre Handlungsohnmacht. Generell, darauf 
weist Gatrell (2016) hin, wird Refugee Agency in der Flucht-Geschichtsschreibung wenig beachtet, 
stattdessen finde sich ihre Beschreibung als „flotsam and jetsam“, Treib- und Strandgut (Gatrell
2016: 175). Der drohenden Gefahr weichend, könnten Flüchtlinge, so die verbreitete Vorstellung, 
keine Handlungsmacht entfalten. Tatsächlich aber ist Agency immer Bestandteil der Fluchterfahrung 
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III.1.4

Kommunen 

Birgit Glorius

Abstract Kommunen nehmen eine zentrale Rolle bei der Aufnahme und Integration von Ge
flüchteten ein. Dies beginnt bei der Organisation von Unterkünften und sozialer Betreuung und 
setzt sich fort in Bezug auf langfristige Maßnahmen der sozialen Integration von Geflüchteten. 
Dabei bewegen sich Kommunen in einem Spannungsfeld zwischen ihrem staatlichen Auftrag 
zur Erfüllung kommunaler Pflichtaufgaben, der eigenen Gestaltungsmacht im Kontext der frei
willigen Aufgaben, sowie ihrer politischen Rolle, Meinungsbildungsprozesse auf lokaler Ebene 
zu moderieren, Konsens auszuhandeln und den auf diese Weise demokratisch geformten Willen
der Wohnbevölkerung umzusetzen. Divergierende Herangehensweisen an die Unterbringung und 
Integration Geflüchteter weisen auf die lokale Handlungsmacht in der Implementierung von 
Gesetzen hin und sind zugleich ein Ausdruck der politischen Gestaltungskraft ‚von unten‘. 

Schlüsselbegriffe: Lokale Ebene, Multi-Level-Governance, Aufnahme, Integration

Einleitung

Während die Prüfung von Asylbegehren in Deutschland auf Bundesebene erfolgt, findet die Aufnah
me und Eingliederung von Geflüchteten auf der lokalen Ebene statt. Kommunen in Deutschland 
haben dementsprechend eine Vielzahl von Aufgaben zu bewältigen, angefangen bei der Organisa
tion von Unterkünften und sozialer Betreuung bis hin zu langfristigen Maßnahmen der sozialen 
Integration von Geflüchteten. Dabei bewegen sich Kommunen in einem Spannungsfeld zwischen 
ihrem staatlichen Auftrag zur Erfüllung kommunaler Pflichtaufgaben, der eigenen Gestaltungsmacht 
im Kontext der freiwilligen Aufgaben, sowie der politischen Rolle, Meinungsbildungsprozesse zu 
moderieren, Konsens auszuhandeln und den auf diese Weise demokratisch geformten Willen der 
Wohnbevölkerung umzusetzen.

Im Nachgang der zahlreichen Aufnahme von Geflüchteten seit 2015 hat sich die wissenschaftliche 
Befassung mit Kommunen als Repräsentantinnen der ‚lokalen Ebene‘ verstärkt, z. B. durch die Analy
se konvergierender oder divergierender lokaler Entwicklungen bei der Implementierung nationaler 
Aufnahmepolitiken, oder auch zur Frage der politischen Gestaltungskraft ‚von unten‘ im Bereich 
humanitärer Aufnahmeprozesse. Dabei haben unterschiedliche disziplinäre Zugänge zu einem breiten 
Erkenntnisgewinn beigetragen.

Dieser Beitrag diskutiert die Rolle der Kommunen bei der Aufnahme und Integration von Geflüchte
ten, sowie ihre Rolle im politischen Aushandlungsprozess zu dieser Thematik. Zunächst erläutert der 
Beitrag das Prinzip der kommunalen Selbstverwaltung in Deutschland und seine Implikationen in 
Bezug auf die Aufnahme von Geflüchteten. Anschließend betrachtet er die Kommune als Objekt der 
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Fluchtforschung und beleuchtet relevante Forschungsansätze und Forschungsergebnisse. Das Fazit 
gibt einen Ausblick auf weiterführende Forschungsfragen.

Verfasstheit, Struktur und Aufgaben von Kommunen im Kontext von 
Flucht und Aufnahme von Geflüchteten

In Deutschland werden unter dem Begriff ‚Kommune‘ nicht nur Gemeinden, kreisfreie und kreisange
hörige Städte subsummiert, sondern auch Landkreise, die nach GG Art. 28,2 als Gemeindeverbände
definiert werden (Bogumil 2018: 1128). Juristisch betrachtet sind Kommunen Körperschaften des 
öffentlichen Rechts. Aus verwaltungswissenschaftlicher Perspektive werden sie als politisch-adminis
trative Einheiten verstanden, die im Mehrebenensystem des Staates weisungsgebundene Pflichtaufga
ben ausführen. Dabei sind sie im staatsrechtlichen Sinn Teil der Länder (  Bundesländer) und 
unterliegen deren Aufsichts- und Weisungsrecht (Bogumil 2018: 1129). Zugleich verfügen sie über das 
grundgesetzlich verbriefte Recht der Selbstverwaltung, was eine Fülle von selbst zu organisierenden 
Aufgaben mit sich bringt. Gerade in Deutschland mit seiner ausgeprägten föderalen Struktur bedingt 
dies eine starke Ausdifferenzierung von Herangehensweisen an kommunale Aufgaben, die jeweils 
durch variierende Vorgaben auf Länderebene strukturiert sind. 

Kommunen fungieren als ausführendes Organ der übergeordneten Regierungsebenen und erfüllen 
zudem eigenständige Aufgaben der örtlichen Selbstverwaltung, die wiederum in pflichtige und frei
willige Selbstaufgaben unterschieden werden. Zu den weisungsgebundenen Pflichtaufgaben gehört 
beispielsweise das Ausländerwesen, Pass- und Meldewesen, oder die Schulaufsicht. Hier handelt die 
Kommune im Auftrag des Bundes. Daher besteht ein umfassendes Weisungsrecht durch übergeord
nete Aufsichtsbehörden (vgl. Bogumil 2018: 1131). Hinsichtlich der Aufnahme und Integration von 
Geflüchteten ist in diesem Kontext beispielsweise der Vollzug des Aufenthaltsrechts von Relevanz, aber 
auch die Bereitstellung von Wohnraum und Sozialleistungen für Asylsuchende (vgl. Schammann/
Gluns 2021: 112). Obgleich die Inhalte und Durchführungsregeln dieser weisungsgebundenen Pflicht
aufgaben für eine bundes- oder landeseinheitliche Implementierung sorgen sollen, entstehen in der 
Auslegung der Verordnungen und in der Entscheidungspraxis vor Ort durchaus Spielräume, etwa 
was die Priorisierung dezentraler gegenüber zentraler Unterbringung oder die Durchsetzung einer 
Ausbildungsduldung betrifft.

Neben diesen staatlichen Pflichtaufgaben sind auch verschiedene Aufgaben der örtlichen Selbstver
waltung in Bezug auf das Thema Fluchtmigration und Integration relevant. Zu den pflichtigen 
Selbstaufgaben gehört beispielsweise die Trägerschaft von Schulen, die Organisation der Jugend- 
und Sozialhilfe oder der Betrieb von Kindertagesstätten. Variierende Ansätze zur schulischen Integra
tion von Geflüchteten oder die (Nicht)Berücksichtigung von Kindern aus geflüchteten Familien für 
einen Kita-Platz weisen auf unterschiedliche Herangehensweisen auf kommunaler Ebene hin, die sich 
nicht nur in Unterschieden in den jeweiligen Rahmenbedingungen, sondern auch in strategischen 
Überlegungen oder lokalpolitischen Kräfteverhältnissen widerspiegeln (vgl. Schammann/Gluns 2021: 
112–113).
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Noch stärker fällt dieser Unterschied bei der Ausführung der freiwilligen Aufgaben ins Gewicht. Hier
zu gehören beispielsweise der Betrieb von Sport- und Kultureinrichtungen oder Begegnungsstätten, 
die Wirtschaftsförderung sowie die Förderung von Vereinen. Für diese Aufgaben ist die Gemeindever
tretung (also der Stadt- oder Gemeinderat) die zuständige Entscheidungsebene. Relevante Rahmen
bedingungen sind hier neben der politischen Zusammensetzung der Gemeindevertretung und der 
strategischen Ausrichtung der Gemeinde natürlich der kommunale Finanzrahmen sowie rechtliche 
Vorgaben übergeordneter Regierungsebenen.

Das kommunale Agieren ist jedoch nicht allein auf die behördliche Praxis oder auf die Akteursebene 
der Politik und Verwaltung beschränkt. Vielmehr herrscht vor Ort eine Gemengelage an demokratisch
legitimierten Repräsentant*innen, offiziell handelnden Verwaltungsakteur*innen, nicht-staatlichen 
Institutionen und Bürger*innen, die sich in einem permanenten Aushandlungsprozess befinden. Diese 
Gemengelage wird auch in Studien aus dem Bereich der angewandten Forschung widergespiegelt, die 
vordergründig ‚behördliches Handeln‘ von Kommunen im Kontext der Flüchtlingsaufnahme 2015 un
tersuchten, sich im Rahmen lokaler Vergleichsstudien aber auch intensiv mit Reaktionen der lokalen 
Bevölkerung und den Aktivitäten der ( ) Zivilgesellschaft auseinandersetzten (vgl. Aumüller et al. 
2015; Gesemann/Roth 2018; Glorius et al. 2023).

Eine weitere Besonderheit der kommunalen Ebene, insbesondere in kleineren Gemeinden, ist ihre 
Überschaubarkeit und soziale Nähe. Diese verspricht eine besonders gute Kenntnis lokaler Bedingun
gen und Problemlagen und verhindert die Entfremdung politischer Repräsentant*innen von der 
Situation vor Ort, kann jedoch auch zu einer Einengung der Perspektive im Sinne von „Kirchturm
denken“ führen (vgl. Andersen/Woyke 2013). Da sich die kommunale Fürsorgepflicht auf alle Einwoh
ner*innen einer Gemeinde erstreckt, ungeachtet ihres rechtlichen Status oder ihrer Staatsbürgerschaft
(vgl. Bommes 2018: 105), erleben Kommunen direkt die Effekte von restriktiver Flüchtlingspolitik, 
wie etwa den Entzug von Sozialleistungen bei Personen, die sich ihrer Abschiebung widersetzen. Die 
Unmöglichkeit, diese Menschen sich selbst zu überlassen, mobilisiert politische Kräfte auf lokaler 
Ebene, die eine aktivere Rolle von Kommunen und die stärkere Berücksichtigung ihrer Belange im 
nationalen und supranationalen Politikbetrieb einfordern. Beispielhaft hierfür steht die Gründung 
von Städtenetzwerken wie dem ‚sanctuary cities movement‘ oder der ‚Städte sicherer Häfen‘, in denen 
Kommunen – basierend auf ihrer faktischen Zuständigkeit für das Wohlergehen der anwesenden 
Bevölkerung – für die direkte Aufnahme von Geflüchteten plädieren und damit ihre bedeutende Rolle 
in der nationalen und supranationalen Flüchtlingspolitik unterstreichen (vgl. Manfredi-Sánchez 2020; 
Städte sicherer Häfen 2019). Noch einen Schritt weiter geht die Marrakech Mayors’ Declaration „Cities 
working together for migrants and refugees“, die während einer internationalen Bürgermeister-Konfe
renz in Marrakesch im Dezember 2018 als Stellungnahme für die Verabschiedung des Global Compact 
for Safe, Orderly and Regular Migration sowie des Global Compact on Refugees verfasst wurde. In der 
Erklärung betonen Bürgermeister*innen und Stadtpolitiker*innen aus aller Welt die dominante Rolle 
des Lokalen in Bezug auf Migration, und plädieren für einen stärkeren Einbezug von Migrant*innen 
in die Lokalpolitik sowie von Kommunen in übergeordnete politische Entscheidungsprozesse, wie 
auch die stärkere globale Vernetzung von Kommunen (vgl. Marrakech Mayors Declaration 2018). 
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Forschungsergebnisse zu Kommunen im Kontext von Flucht und 
Aufnahme von Geflüchteten

Der local turn in den Gesellschaftswissenschaften hat zu einer stärkeren Beachtung der kommunalen
Ebene beigetragen. Insbesondere in der politikwissenschaftlichen Forschung hat diese Entwicklung 
zu einem Schub an Arbeiten im Bereich lokaler Migrationspolitik geführt, aber auch auf dem Gebiet 
der Stadtforschung und Stadtentwicklung, sowie in Bezug auf die Erforschung zivilgesellschaftlicher
Prozesse und dementsprechende interkommunale Divergenzen.

Die Kommune als Ebene politischer Aushandlungsprozesse

In der politikwissenschaftlichen Migrationsforschung kam es im Kontext des ‚local (governance) turn‘ 
(vgl. Zapata-Barrero et al. 2017) zu einer stärkeren Beachtung der lokalen Ebene als relevante ‚Arena‘ 
von Aushandlungsprozessen. Im Mittelpunkt steht die Untersuchung lokal spezifischer Akteurskon
stellationen sowie der Varianz individueller Entscheidungen auf Gemeindeebene. Der Prozess des 
Aushandelns wird häufig mithilfe des Migrationsregime-Ansatzes untersucht (vgl. Horvath et al. 2017). 
Darunter sind spezifische Konstellationen von Akteur*innen zu verstehen, die vor dem Hintergrund 
strukturierender politischen Regulierungen interagieren (vgl. Nieswand 2018). Der Bezug zum Loka
len ist in diesem Fall vor allem durch die sozialräumliche Verankerung der Entscheidungsfindung 
geprägt. Hinger et al. (2016) sprechen von „local zones of negotiation“, innerhalb derer fluchtbezogene 
Fragestellungen zwischen lokalen Akteur*innen, und mit Bezug zu lokalen Strukturen und Rahmen
bedingungen, verhandelt werden. Auch der Begriff der „street level bureaucracy“ (z. B. Eule 2014) 
ist in diese Forschungslinie einzuordnen. Er weist auf Entscheidungsspielräume von Akteur*innen 
hin, die sich zwar als individuelle Praktiken beschreiben lassen, welche aber stets in den Auseinander
setzungen mit lokalen Rahmenbedingungen, z. B. dem politischen Klima oder dem zivilgesellschaft
lichen Engagement, entstehen. Dem Faktor Zeit kommt dabei eine entscheidende Bedeutung zu. 
Während gerade die frühen Vertreter*innen des Migrationsregime-Ansatzes die Veränderlichkeit der 
Bedingungen und die dementsprechende Spontaneität von kommunalen Reaktionen hervorheben, 
verdeutlichen historisch vergleichende Lokalstudien die Rückbindung von lokalen Migrationsregimen 
an Erfahrungen und die Erinnerung an frühere Migrationsprozesse (Borgmann 2019; Hinger/Schäfer 
2019). 

Ein zweiter Forschungsschwerpunkt untersucht die Akteursrolle von Kommunen im politischen 
Mehrebenen-Prozess, der mit dem Begriff der multi-level-governance umschrieben wird (   Flücht
lingsregime). Dieser Begriff deutet auf das multiskalare Beziehungsgeflecht politischer Systeme hin, 
welches nicht nur die verschiedenen Regierungsebenen, sondern auch die Beziehungen zwischen 
staatlichen und nicht-staatlichen Akteur*innen bezeichnet (vgl. Hooghe/Marks 2001; Horvath et 
al. 2017). Forschungen in diesem Bereich diskutieren die Ansiedlung von Geflüchteten im Kontext 
normativer Arrangements und sehen Städte dementsprechend als Organ staatlicher Kontrolle und 
Einhegung (vgl. Ikizoglu Erensu/Kaşli 2016; Kreichauf 2021; Semprebon 2021), arbeiten andererseits 
aber auch die Vielfalt von Reaktionen auf lokaler Ebene und die Handlungsmacht von Kommunen he
raus. Dabei wird die Bedeutung lokaler Ressourcen zur Integration von Geflüchteten hervorgehoben, 
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IV.1.4

Westafrika 

Laura Lambert und Franzisca Zanker

Abstract Der Beitrag gibt einen Überblick über Fluchtprozesse in und nach Westafrika, sowie 
deren juristische und politische Dimension. Nach einem Überblick über die Geschichte und zeit
genössischen Entwicklungen der Flucht in Westafrika skizziert er den rechtlichen Rahmen für 
Flüchtlingsschutz in der Region. Während fast alle westafrikanische Staaten de jure Flüchtlings
schutz gewähren und migrationsrechtliche Bestimmungen die Freizügigkeit erleichtern, ist de 
facto der Schutz oft limitiert. Abschließend diskutiert der Beitrag die Politisierung des Flüchtlings
schutzes am Beispiel von staatlichen Interessen und europäischer Externalisierungspolitik.

Schlüsselbegriffe: Westafrika, Binnenvertriebene, Flüchtlingspolitik, Externalisierung, Asylverfah
ren

Einleitung

Als nach dem Ende des Kolonialismus vergleichsweise stabile Region hat Westafrika1 in den 1990er 
Jahren und zunehmend seit 2010 einen massiven Anstieg von Zwangsmigration erlebt (siehe Abbil
dung VI.1.4.1). Im Jahr 2010 wurden noch 177.141 Asylsuchende und Geflüchtete sowie 514.515 Binnen
vertriebene registriert. Zehn Jahre später waren es mehr als doppelt so viele Geflüchtete (455.267). Die 
Zahl der Binnenvertriebenen stieg sogar um das Achtfache auf 4,3 Millionen (UNHCR 2021).

1.

1 Westafrika umfasst die 15 Mitgliedsstaaten der westafrikanischen Staatengemeinde ECOWAS (Benin, Burkina Faso, Kap 
Verde, Elfenbeinküste, Gambia, Ghana, Guinea, Guinea-Bissau, Liberia, Mali, Niger, Nigeria, Senegal, Sierra Leone und 
Togo). In diesem Beitrag werden zudem die drei zentralafrikanischen Staaten Tschad, Kamerun und die Zentralafrikani
sche Republik mit erwähnt.
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Abbildung IV.1.4.1: Asylsuchende, anerkannte Flüchtlinge und Binnenvertriebene in Westafrika (1961–2020) Quelle: 
UNHCR 2021.
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Asylsuchende und anerkannte Flüchtlinge Binnenvertriebene

Dabei haben insbesondere dschihadistische Aktivitäten und interkommunitäre Gewalt zu einem rapi
den Anstieg von Geflüchteten und Binnenvertriebenen im Sahel und in der Region um den Tschadsee 
geführt. Als „Unversicherte der Welt“ (Duffield 2008) erhalten ( ) Binnenvertriebene meistens weni
ger Zugang zu humanitärer Hilfe und dauerhaften Lösungen und sind gleichzeitig oft zu arm, um 
ihren unsicheren Herkunftsregionen zu entkommen. Zudem haben insbesondere Bürgerkriege und 
Klimaflucht, aber auch Autonomiebewegungen in der Casamançe/Senegal, der Tuareg in Mali und im 
Niger und dem anglophonen Teil Kameruns das Fluchtgeschehen geprägt.

Mobilitäten, koloniales Erbe und Klimawandel

Historisch betrachtet haben sich unterschiedliche Formen von freiwilliger und erzwungener Mobilität
in Westafrika oft überlagert. Die Region ist seit dem vorkolonialen Zeitalter stark von saisonaler 
Arbeitsmigration und Handel geprägt und weist dadurch etablierte Transportnetzwerke durch die 
Region und nach Nord- und Zentralafrika auf. Diese (trans-)regionale Mobilität hat einen hohen 
sozialen Stellenwert. Fluchtmigrationen überlagern sich häufig mit diesen Mobilitäten und gehen teils 
in ihnen auf (Adepoju 2005). Ein politischer Umgang mit diesen gemischten Mobilitäten ist der weiter 
unten diskutierte Ansatz der ( ) Mixed Migration.

In vorkolonialer Zeit beruhte Migration neben der Suche nach Nahrungssicherheit und Zugang zu 
Land auch auf kleinräumigen Vertreibungen im Rahmen von lokalen Machtkonflikten und massi
veren Vertreibungen durch ökonomisch, politisch und dschihadistisch motivierte Überfälle (Fresia 

2.

Laura Lambert und Franzisca Zanker

702

© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-7785-3



2014). Auch wenn bereits zuvor Menschen durch Versklavung verschleppt wurden, multiplizierte 
der transatlantische Sklavenhandel vom 16. bis zum 19. Jahrhundert diese Art der Zwangsmigration. 
Durch ihn wurden geschätzt 12 Millionen Menschen aus Westafrika verschleppt (Lovejoy 1989). In der 
Kolonialzeit verschärfte sich die Situation der Zwangsmigration. Viele Westafrikaner*innen mussten 
Zwangsarbeit auf lokalen Plantagen und Baustellen leisten sowie in den Armeen dienen, oder sie 
flohen vor der Versklavung sowie vor der kolonialen Besteuerung und den durch sie verschärften 
Hungersnöten. Schätzungen für das heutige Burkina Faso gehen von zwei Dritteln der Familien aus, 
von denen Mitglieder zwischen 1900 und 1950 verschleppt wurden oder flohen (Marchal 1999).

Auch über ihr Bestehen hinaus begünstigte die Kolonialherrschaft massive Fluchtbewegungen in 
West- und Zentralafrika. Die koloniale Logik des „Teile und Herrsche” befeuerte die Bürgerkriege im 
Tschad (1965) und in Nigeria (1967) (Gatrell 2015: 226–227). Konflikte zwischen zurückgekehrten 
befreiten Sklav*innen und Einheimischen in Sierra Leone und Liberia und die Diskriminierung ehe
maliger kolonialer Zwangsarbeiter*innen in der Elfenbeinküste trugen zu den dortigen Bürgerkriegen
in den 1990er und 2000er Jahren bei. Diese zeitgenössischen Konflikte verstärkten sich gegenseitig 
und führten zu komplexen, großen Fluchtbewegungen in der ganzen Region (Fresia 2014: 543–545). 
Ihre Folgen dauern bis heute an, wie sich in der Forschung zu den ökonomischen Lebenswelten 
liberianischer Geflüchteter in Ghana (Omata 2017a) und deren Rolle in der Verhandlung von Repatri
ierungsprozessen zeigt (Coffie 2019; vgl. Omata 2017b). Durch den seit 2013 dauernden Bürgerkrieg in 
der Zentralafrikanischen Republik werden bis heute neue Fluchtbewegungen registriert, die sich in die 
Nachbarländer und teils bis Westafrika erstrecken.

Dazu erzeugten in der Vergangenheit Hungersnöte und Dürren, in Verbindung mit sozioökonomi
schen und politischen Verwerfungen, Fluchtbewegungen (Morrissey 2014). Auch wenn belastbare 
Daten bisher fehlen, ist aufgrund der Zerstörung von Lebensgrundlagen durch Dürren und Starkregen 
mit einer Zunahme der Klimaflucht zu rechnen. Allein in Mali sind jährlich 400.000 Menschen von 
Dürre und 500.000 Menschen von Überschwemmungen betroffen (IDMC 2020).

De Jure Schutz und De Facto Unsicherheit

Wie im restlichen Afrika basiert der Flüchtlingsschutz der Region auf der Genfer Flüchtlingskonven
tion von 1951 und der sie erweiternden Konvention der Organisation of African Unity (OAU) von 1969. 
Seit 2009 schafft die Kampala-Konvention auch einen rechtlichen Rahmen für Binnenvertriebene
(  Afrika – Überblick). Außer der Elfenbeinküste haben alle westafrikanischen Länder nationale 
Asylgesetze verabschiedet. Diese Gesetze zur Umsetzung der internationalen Konventionen wurden 
oft auf Hinwirken und mit Unterstützung des Hochkommissars der Vereinten Nationen für Flücht
linge (UNHCR) seit den 1990er Jahren eingeführt (  Internationale Organisationen). Dennoch 
bleibt ihre Implementierung oft ungenügend. Technische Probleme und geringe Kapazitäten in den 
zuständigen Behörden resultieren in langen Wartezeiten. Außerdem belegen die niedrigen Anerken
nungsquoten, dass die Asylverfahren tendenziell eher als Ausschluss-, denn als Schutzinstrument 
angewendet werden (Fresia 2014).

Auch wenn die Mehrheit der Geflüchteten prima facie-Gruppenschutz genießt, sind in den letzten 
Jahren vermehrt individuelle Asylverfahren durchgeführt worden (  Asyl). Dies liegt unter anderem 
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IV.4.3

Zentralamerika 

Heike Drotbohm

Abstract Drei Merkmale kennzeichnen Zentralamerika im Hinblick auf Erfahrung und Adressie
rung von Flucht: Erstens gilt die Region aufgrund ihrer geografischen Lage als Transitraum nach 
Nordamerika. Zweitens intensivierte sich im Laufe des 20. Jahrhunderts die Verflechtung mit 
den Arbeits-, Migrations- und Sicherheitsregimen Nordamerikas, was Abwanderung und eine 
Transnationalisierung der Lebensführung, wie auch unfreiwillige, staatlich erzwungene Rückkehr
und neue Formen sozialer Stagnation zur Folge hatte. Drittens ist die Region in besonderem 
Maße von sich verschärfenden Gewaltspiralen aus Bürgerkriegen, Vertreibungen sowie Drogen- 
und Bandenkriminalität gekennzeichnet. Innerhalb der Region unterscheiden sich die politischen 
Regime deutlich voneinander, wobei einige zentralamerikanische Länder bei der Überwachung 
und Steuerung von Transit- bzw. Fluchtmigration innerhalb der Region kooperieren. Die hohen 
Gewaltraten, vor allem gegen Kinder und Frauen, aber auch die Folgen extremer Armut und die 
Konfrontation mit Umweltgefahren führten seit 2018 zu den weltweit beachteten ‚Migrations
karawanen‘ und verstärkten aktivistische Forderungen nach einer Anerkennung von nicht-staatli
cher Gewalt als asylrelevantem Fluchtmotiv.

Schlüsselbegriffe: Transit, Gewalt, Banden, Abschiebung, Gender

Einleitung

Aufgrund ihrer geografischen Lage wird die Region Zentralamerika einerseits als Transitraum ver
standen, innerhalb dessen Migration ermöglicht, unterstützt oder sogar beschleunigt wird (Sandoval-
García 2015). Andererseits gilt sie als Ort der Stagnation für jene, denen die Durchreise nicht gelingt 
oder die unfreiwillig aus ( ) Nordamerika zurückkehren, beispielsweise im Rahmen von Abschie
bungen. Die Verflechtung der Region mit anderen Weltregionen führte im Verlauf der Geschichte da
rüber hinaus zu vielfältigen Gewalterfahrungen. Diese begannen im 17. Jahrhundert mit der Sklaverei
und den Plantagenökonomien, wurden mit der Militarisierung der Region in den 1980ern fortgesetzt, 
fanden einen Höhepunkt mit den Bürgerkriegen Guatemalas, San Salvadors und Nicaraguas und 
werden gegenwärtig als eine Form der multipolaren Gewalt von Paramilitärs, Drogenkartellen und 
Straßengangs erfahren.

Historische Vorläufer von Flucht und transregionaler Migration

Die regionale Integration Mesoamerikas vollzog sich im 16. Jahrhundert unter der spanischen Koloni
alherrschaft, als sich das Hochland des Generalkapitanats Guatemala zu einem wirtschaftlichen, reli
giösen und politischen Zentrum entwickelte. Es umfasste die heutigen Gebiete von Guatemala, El Sal
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vador, Honduras, Nicaragua und Costa Rica sowie den südlichen Teil Belizes und den mexikanischen 
Bundesstaat Chiapas. Siedlungen entflohener Sklav*innen, die sich der Zwangsausbeutung durch die 
Kolonialherr*innen widersetzten (Gabbert 2008), stellen frühe Erfahrungen von Fluchtdynamiken in 
der Region dar. Später ging die politische Unabhängigkeit der Region von der spanischen Krone 1821 
wider Erwarten nicht mit wirtschaftlicher Autonomie einher, sondern verstärkte die Abhängigkeit von 
europäischen Handelsgesellschaften und deren Konsumgüterexporten. Seit Ende des 19. Jahrhunderts 
entwickelten sich dann im zentralamerikanischen Tiefland zahlreiche wirtschaftliche Enklaven, in 
denen nordamerikanische Großunternehmen Bananen-, aber auch Kaffee-, Zitrus- oder Zuckerrohr
plantagen betrieben. So wurden in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts zwei Migrationsvarianten 
kennzeichnend für Zentralamerika: Zum einen die saisonale Zuwanderung verarmter Kleinbauern 
aus den pazifischen, karibischen und zentralen Teilen der Region in die Plantagenökonomien des 
Tieflandes; zum anderen die ebenfalls zunächst als temporär angelegte irreguläre zentralamerikani
sche Migration nach Mexiko und in die USA, die ab den 1980er Jahren angesichts der sich in 
Zentralamerika verschärfenden Gewaltspiralen exponentiell zunahm.

Bürgerkriege, Staatsterror und Diversifizierung der Flucht seit den 
1980er Jahren

Die Bürgerkriege in Nicaragua, Guatemala und El Salvador in den 1980er Jahren während des 
Kalten Krieges (Rabe 2015; Menjivar/Rodriguez 2005) gingen mit politischer Repression, Zwangsum
siedlungen und Massakern an der Zivilbevölkerung einher und forderten mehrere Hunderttausend 
Todesopfer. Den mit Abstand längsten Bürgerkrieg, heute als Genozid verstanden, erlebte Guatemala
(1960–1996), wo 150.000 bis 250.000 Menschen umkamen, etwa eine Million Menschen zu displaced 
persons wurden (Winschuh 2008) und 40.000 heute offiziell als ‚desaparecido‘ (verschwunden) gelten. 
Einhergehend mit einer schweren Wirtschaftskrise und verstärkt durch Strukturanpassungsprogram
me führte dies zu einer Fluchtbewegung bislang unbekannten Ausmaßes, nicht nur in andere Länder 
der Region wie Costa Rica und Honduras, sondern vor allem nach Mexiko und in die USA.

Im Anschluss an die verschiedenen Friedensabkommen der 1990er Jahre bemühten sich die USA
und Mexiko um die organisierte Rückführung der Geflüchteten in ihre Herkunftsländer. Anhaltende 
Armut, fehlende Erwerbsmöglichkeiten und die zunehmende transnationale Verflechtung mit den 
USA führten jedoch dazu, dass die zentralamerikanische Migration in die USA seitdem nicht ab-, son
dern zunahm. Vor allem stiegen in dieser Zeit auch die Gewaltraten in Zentralamerika kontinuierlich 
an. Anders als während der Bürgerkriege, als sich staatliche und paramilitärische Akteure gegenüber
standen, diffundierte die Gewalt in den 1990er Jahren zunehmend. Drogenkartelle, Jugendbanden 
(‚Maras‘), ehemalige Guerillakämpfer und Soldaten, aber auch Transportunternehmen und Sicher
heitskräfte wurden Teil einer multipolaren Gewaltstruktur, häufig gestützt durch Militär und Polizei. 
Verallgemeinernd als ‚transnational criminal organizations‘ (TCOs) bezeichnet, tragen diese Akteurs
konstellationen massiv zur Destabilisierung Zentralamerikas und zur anhaltenden Flucht bei (Bradley
2014). Gleichzeitig ist die Region von besonders hohen Raten sexueller Ausbeutung, Vergewaltigungen
und Femiziden betroffen (Bridgen 2017). Zwar können nichtstaatliche und geschlechterspezifische 
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Verfolgung seit der Erklärung von Brasilien (2014) als Asylgründe anerkannt werden; gleichzeitig 
stehen diese Vereinbarungen anhaltend im Zentrum politischer Debatten (Cantor 2018; Rudolf 2019).

Darüber hinaus diversifizierte sich die Fluchtmigration von Migrant*innen aus anderen Weltregionen 
(sogenannte extracontinentales). Die zentralamerikanischen Länder gelten dabei als auf dem Weg 
nach Norden möglichst zügig zu durchschreitender Transitraum. Von Transitmigrant*innen werden 
die einzelnen Länder daher vor allem im Hinblick auf ihre Gefahren sowie ihre möglicherweise 
unterstützenden und schützenden Einrichtungen oder Infrastrukturen unterschieden. Viele wissen 
beispielsweise, dass Costa Rica schon seit vielen Jahren eine vergleichsweise humanitäre Politik pflegt 
und dass hier zahlreiche soziale Einrichtungen zu finden sind, während Nicaragua, das nördlich 
angrenzende Nachbarland, strikte und militarisierte Grenzkontrollen praktiziert (Drotbohm/Winters 
2021).

Seit den 1980er Jahren wirkten sich diese Entwicklungen maßgeblich auf die gegenwärtige staatliche 
Migrations- und Fluchtpolitik aus. Vergleichbar mit der Situation in ( ) Südamerika, haben die 
meisten zentralamerikanischen Staaten ebenso wie Mexiko die Cartagena Erklärung (Declaración 
de Cartagena) von 1984 ratifiziert und somit eine erweiterte Fluchtdefinition in die nationalen Gesetz
gebungen überführt, die Flucht vor internen Konflikten oder vor massiven Menschenrechtsverletzun
gen einschließt (Cantor 2018). Die konkrete Umsetzung internationaler Rahmenabkommen variiert 
jedoch, je nach politischer Orientierung der jeweiligen Landesregierung und dem Fluchtaufkommen 
zum jeweiligen Zeitpunkt. Darüber hinaus haben die zentralamerikanischen Länder untereinander 
Kooperationsabkommen zur Migrationskontrolle und -steuerung geschlossen. So kooperiert etwa 
Costa Rica mit dem im Süden angrenzenden Panama seit 2019 über das Abkommen des ‚Flujo Con
trolado‘ (Reichl 2021). In diesem Fall werden Transitmigrant*innen an der panama-costaricanischen 
Grenze an die Grenzkontrolleur*innen des Nachbarlandes übergeben, biometrisch erfasst, registriert 
und bei Bedarf medizinisch versorgt, bevor sie über Land an die nächste Landesgrenze transportiert 
werden, wo sie entweder selbständig weiterwandern oder von weiteren Grenzkontrolleur*innen auf
gegriffen werden (Drotbohm/Winters 2021). Unterstützt werden diese Maßnahmen von den USA, 
die an der Erfassung dieser transregionalen Mobilität interessiert sind und damit Teile ihrer eigenen 
Grenzkontrollen in die zentralamerikanischen Grenzräume verschoben haben (Heyman et al. 2018; 
UN OCHA 2020; Winters/Mora Izaguirre 2019).

Die gegenwärtige Situation zentralamerikanischer Geflüchteter in 
Mexiko und den USA

Trotz der über Jahrzehnte zunehmend restriktiven Grenz- und Einwanderungspolitik der USA bleiben 
diese dennoch das bedeutendste Zielland innerhalb der Amerikas. Anders als in den 1980ern, als die 
meisten Zentralamerikaner*innen undokumentiert einreisten und viele dort jahrelang ohne regulären 
Aufenthaltstitel lebten, plädierten Menschenrechtsgruppen und Aktivisten ab den 1990ern zunehmend 
dafür, dass sie Asylgesuche stellten. Zwar blieben die Bewilligungsquoten durchweg niedrig (Migration 
Policy Institute 2015), die Geflüchteten erhielten für die Dauer des laufenden Asylverfahrens jedoch 
zumeist einen temporären Schutzstatus, der vor Abschiebung schützte. Mit den Friedensabkommen in 
den Herkunftsländern wurde die Anerkennung von Fluchtgründen zunehmend unrealistisch. Gleich

4.

IV.4.3 Zentralamerika 
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– Gewaltsame Konflikte 53–57, 108, 481, 644
– Häusliche Gewalt 304, 305, 445, 549, 663, 790
– manifeste Gewalt 582
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– Deterritorialisierung 343, 787, 790
– Grenzbefestigung 28, 45, 74, 79, 82, 98–100, 261, 

266, 294, 299, 315, 316, 329, 437, 439, 506, 509, 582, 
597, 690, 692, 711, 731, 800
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803, 827, 831
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455, 457, 464, 483, 532, 540, 542, 608, 610, 676, 
686, 764, 765, 775, 828, 839–844

Grundgesetz 46, 47, 183, 231, 399, 400, 410, 540–542
Guantánamo Bay 514, 566, 776
Guatemala 446, 550, 781, 782, 784, 790
Guerilla 739
Guinea 565, 705
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Haftanstalt 38, 277, 279, 533, 747, 759, 790, 844
Haiti 190, 211, 514, 769, 771, 775–777, 789
Handlungsmacht  Agency 36, 100, 102, 161, 

223–226, 236, 247, 250, 251, 255, 306, 316, 317, 330, 
347, 367, 370, 371, 409, 412, 522, 633
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Herkunftsstaaten, sichere 47, 131, 509, 654, 806
Herrschaft 256, 278, 309, 382, 750, 811
Hochqualifizierte 46, 161, 328, 826
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Honduras 446, 550, 782, 784, 790
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Eritrea, Somalia) 522, 686, 691, 725, 796
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Hotspot 797
Hugenotten 62, 278, 380, 839
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Humanitäre Hilfe 57, 78, 81, 241, 244, 280, 285, 343, 

345, 354, 392, 523, 552, 553, 576, 644, 696, 697, 702, 
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Humanitarismus 74, 81, 247, 260, 492, 563
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836

Idomeni (Griechenland) 254
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International Convention for the Safety of Life at Sea 
(SOLAS Convention) 564

International Federation of Social Workers 
(IFSW) 130

International Labour Organisation (ILO) 186, 390, 
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Liberia 685, 703
Libyen 211, 485, 515, 568, 569, 575, 691, 795, 799, 800, 

816
Liechtenstein 592
Liminalität 38
local turn 92, 100, 102, 399, 412, 615, 617
Lokalität 97, 98, 100, 159–161
Luxemburg 635, 825, 826

M

Macau 750
Machtverhältnisse 33, 71, 78, 93, 121, 149, 150, 156, 162, 

210, 211, 216–218, 224, 255, 303, 305, 366, 367, 379, 
380, 439, 440, 463, 582–584, 671, 690, 704, 806

Mahanirban Calcutta Research Group (Indien) 35
Malawi 709
Malaysia 446, 565, 567, 568, 750, 756–758, 764

Mali 515, 691, 702, 703, 705
Malta 449, 568, 795
Männer* 56, 119, 259, 293, 305, 306, 429, 430, 

437–442, 446, 453, 454, 474, 492, 557, 570, 583, 
584, 595, 603, 636–638, 644, 665, 667, 673, 719, 764

Männlichkeiten 292, 305, 430, 437–442, 667
Manus 763, 764
Maras  Organisierte Kriminalität 782
Marginalisierung 171, 256, 358, 359, 462, 607, 648, 

667, 724
Mariel-Bootskrise 566, 789
Marokko 274, 431, 540, 565, 575, 690–692, 795, 800
Marshallplan mit Afrika 525
Mauretanien 690, 796
Mauritius 709
Maximilian Park (Brüssel) 254
Medien 46, 137–141, 165, 166, 168, 237, 248, 251, 262, 

293, 317, 419, 595, 671, 672, 674–676, 844
– Mediendiskurse 47, 74, 137, 261, 293, 438, 449, 671, 

673, 675, 676, 763
– Mediennutzung 137, 140–142, 165–168
Meeresspiegelanstieg 335, 765, 777
Mehrebenenpolitik 379, 383, 399, 404, 410, 412, 414, 

467
Mehrheitsbevölkerung 121, 273, 321, 322, 324, 540, 615, 

616, 623, 633, 639, 737, 745, 805
Mehrsprachigkeit 120, 140, 150, 156, 162, 171–174, 180, 

365, 613, 633, 634, 636, 639
Menschenhandel 352, 371, 394, 430, 445, 574, 718, 758, 

764, 812
Menschenrecht(e) 38, 47, 70, 71, 87, 89–91, 117, 123, 

130, 131, 154, 162, 230–233, 241, 249, 286, 288, 298, 
303–305, 351–354, 383, 384, 394, 428, 439, 462, 
464, 481, 483, 505, 506, 508, 510, 513–515, 523, 534, 
535, 549–551, 563, 564, 569, 574, 576, 577, 581, 584, 
586, 592, 653, 684, 685, 747, 751, 752, 757, 758, 
763–765, 770, 783, 784, 790, 799, 829, 830

– Menschenrechtskonvention 47, 288, 384, 481, 549, 
564, 592, 829

– Menschenrechtsverletzung(en) 241, 249, 286, 304, 
305, 464, 508, 513–515, 523, 534, 550, 551, 574, 581, 
685, 770, 783, 830

Menschenschmuggel  Schleusen 351, 352, 354, 758, 
764, 812

MERCOSUR (Mercado Común del Sur, 
Gemeinsamer Markt des Südens) 772

Methodologischer Nationalismus 64, 69, 70, 73, 112, 
159, 161, 192, 266

Mexiko 196, 446, 456, 550, 575, 771, 782–784, 790
– Mexican Migration Project 195, 196
Migration
– Migrationsdienste 128
– Migrationsdiplomatie 573, 575–577
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– Migrationsforschung 33, 36, 38, 43, 47, 49, 61, 62, 
64, 69, 70, 72, 79, 82, 88, 97, 98, 101, 102, 161, 165, 
166, 168, 189–192, 195, 196, 247, 249, 254, 265, 271, 
313, 324, 369, 370, 380, 412, 455, 518, 525, 599, 616, 
617, 628, 705, 800, 809, 811

– Migrationsindustrie 99, 353, 515
– Migrationskarawane 781, 784
– Migrationskontrolle 129, 133, 256, 306, 382, 491, 

493, 494, 498, 505, 506, 510, 513, 514, 555, 557, 560, 
582, 585, 586, 705, 783, 795–800, 825, 831

– Migrationsliteratur 117–124, 279
– Migrationspolitik 28, 47, 88, 91, 93, 190, 192, 225, 

235, 247, 249, 315, 316, 324, 351, 391, 393, 412, 422, 
499, 507, 514, 521, 524, 525, 577, 674, 675, 683, 772, 
795, 815–817, 821, 830, 836, 837

– Migrationsprozess 38, 70, 161, 223, 238, 251, 358, 
412, 427, 430, 448, 615, 719, 821

– Migrationssozialarbeit 127, 128, 132, 133
– Migrationswege 48, 225, 329, 498, 502, 525, 545, 

725
– Mixed Migration 36, 48, 82, 235, 237, 249, 309, 352, 

358, 702, 704, 718
– Sommer der Migration 417, 420, 592, 597, 672, 721, 

831
– ‚freiwillige‘ Migration 36, 71, 73, 150, 235–238, 261, 

490, 494, 497, 502, 522
– ‚Migrationshintergrund‘ 43, 48, 138, 616
Mikronesien 765
Militär 55, 253, 278, 418, 704, 710, 731, 738–740, 749, 

756, 761, 770, 771, 782, 804, 806, 828
– Militarisierung 56, 196, 781, 787
– Militärregierung 739
Minderjährige 26, 128–131, 133, 185, 225, 371, 440, 

445–448, 450, 453, 474, 593–596, 608, 609, 655, 
656, 667, 789, 790, 797

Mittelmeer 247, 250, 421, 515, 525, 565, 568, 569, 585, 
593, 675, 775, 795, 796, 799, 800, 828

Mobilfunkbewegungsdaten 189
Mobilität 25, 27, 38, 54, 63, 71–73, 82, 83, 97–99, 102, 

160, 161, 189, 191, 197, 226, 236, 244, 254, 256, 261, 
297–300, 309–313, 317, 327–330, 333–335, 351, 353, 
358, 429, 464, 479, 491, 498, 499, 509, 525, 602, 
675, 686, 695, 702, 717, 731, 743–745, 747, 775, 776, 
778, 783, 830

– grenzüberschreitend 99, 717
– intraregional 775
– Mobilitätsforschung 82, 98, 100, 102, 327, 328
– New mobilities paradigm 327
– Onward Mobility 226
Moldawien 810, 820
Monitoring 93, 148, 510, 551
Monolingualität 607, 610, 612, 633, 634, 639
Montenegro 48, 540
Moralisierung 259–262, 272, 281, 438, 645
Mosambik 565, 696, 709–711
Muslime  Islam 268, 306, 673, 717, 737–739, 746

Mutterschaft 427, 430–432
Myanmar 567, 568, 740, 752, 756, 757

N

Nachbarschaften 101, 347, 615–619
Nachkriegszeit 34, 45, 120, 122, 250, 673, 749, 841
Naher Osten 359, 395, 576, 717, 723, 724, 809
Namibia 709, 710
Nansen-Flüchtlingspreis 787
Narrative 39, 65, 117, 119, 120, 122, 150, 155, 172, 217, 

250, 251, 272, 273, 278, 312, 440, 463, 464, 506, 587, 
673, 839

Nationalismus 64, 69, 70, 73, 112, 122, 159, 161, 192, 
259, 266, 306, 328, 342, 686, 710, 717, 719, 744, 803, 
804, 817, 833, 837

Nationalität 37, 192, 284, 285, 323, 521, 544, 548, 550, 
574, 617, 797, 810

Nationalsozialismus 21, 118–121, 202, 248, 254, 268, 
279, 351, 491, 825

Nationalstaat 61, 64, 70, 90, 99, 100, 131, 161, 229, 230, 
232, 235, 250, 265–267, 283, 297, 299, 300, 357, 382, 
399, 404, 405, 447, 448, 456, 498, 547, 560, 581, 
584, 585, 607, 610, 708, 712, 769, 829

Naturalisierung (der Flüchtlingskategorie) 37, 439, 
440

Naturkatastrophen 190, 242, 249, 333–335, 358, 445, 
522, 523, 548, 551, 703, 731, 732, 739, 777, 784, 810, 
811

Nauru 567, 761, 763–765
Nepal 750
Netzwerke, soziale 72, 98, 102, 305, 359, 450, 603, 612, 

644, 657
Neuansiedlung  Resettlement 35, 40, 272, 273, 392, 

394, 489
Neuseeland 336, 456, 761, 762, 764, 765
New sanctuary movements (Bewegungen für 

Schutzräume) 411, 784, 787
Nicaragua 550, 782, 783
Nichtregierungsorganisation (NGO) 36, 88, 382, 383, 

454, 569, 796, 812, 821
Niederlande 48, 100, 101, 168, 357, 380, 439, 456, 489, 

532, 540, 542, 775, 825–829
Niger 211, 702, 704
Nigeria 703, 704, 796
Nord-Bias 209
Nord-Süd-Beziehungen 529, 532
Nordmazedonien 48, 540
Normalfamilie 471–476
Norwegen 185, 274, 394, 833–837
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O

OAU-Konvention  Flüchtlingskonvention der 
Organisation für Afrikanische Einheit (OAU) 286, 
547, 549, 550

Obdachlosigkeit 256, 364, 484, 657, 759
Off-shoring 513
Oman 723, 725
Operation Mare Nostrum 568
Operationalisierung 177, 179, 183–187, 196, 197, 473, 

476
Opferwerdung 661
Orderly Departure Programme 248
Organisation Ostkaribischer Staaten (OECS) 776
Organisierte Kriminalität 242, 352, 746, 747, 781, 782, 

784, 790
Ost-Mitteleuropa 45, 815, 820
Ostblock 45, 750
Österreich 27, 87, 92, 119, 184, 185, 262, 268, 279, 399, 

402, 646, 762, 805, 806, 825–829
Osteuropa 63, 268, 279, 281, 514, 809, 810, 812
Osttimor 755, 762
Othering 78, 154
Outsourcing 513, 515
Ozeanien 565, 735, 761, 765

P

Pacific Solution 514, 567, 763, 764
Pakistan 272, 340, 724, 729–733, 737–741, 756, 796
Palästinenser* 248, 266, 280, 285, 358, 381, 395, 

717–720, 724, 725, 770, 771, 796, 842
– Palästinensische Befreiungsorganisation 

(PLO) 724
Palermo Protokolle 352
Panafrikanismus 683, 684, 686, 696
Panama 393, 550, 771, 783
Papua New Guinea Solution (PNG Solution) 763, 764
Papua-Neuguinea 567, 761, 763, 764
Paradoxon, liberales 87, 89–91
Paraguay 771
Paramilitär 771, 781, 782, 784
Paris 120, 254, 256, 672
Parteipolitik 92, 93, 141, 248, 400, 403, 439, 483, 487, 

509, 683, 771, 789, 817, 825, 828, 837, 840, 841
Partizipation 39, 57, 98, 147, 150, 153–157, 162, 165, 

166, 168, 169, 197, 204, 205, 212, 215–217, 243, 431, 
449, 467, 471, 475, 476, 577, 597, 639

Pass 117, 124, 185, 186, 299, 380, 410, 743
Peru 772
Philippinen 393, 568, 755, 756
Place making 97, 98, 102, 413

Polen 44, 109, 236, 273, 312, 357, 529, 684, 815–821, 
833

– Partei Recht und Gerechtigkeit (pln. Prawo i 
Sprawiedliwość – PiS) 818

Policies 83, 88, 91, 92, 216, 217, 241, 244, 300, 403, 463, 
497, 513, 516, 517, 530, 683, 686, 762, 777, 778, 783

Politikberatung 215
Politikwissenschaft 53, 70, 87–89, 93, 137, 202, 216
Politische Philosophie 297, 299
Polynesien 761, 765
Portugal 709, 750, 762, 827
Positionalität 149, 168, 204
Postkoloniale Konflikte 35
Postkoloniale Theorie 148, 209, 211
Postkolonialismus 34, 35, 684, 689, 842
Postkonflikt 54, 55
Postmigration 49, 102, 324, 422, 597, 675
Postsowjetische Länder 743, 744, 746, 747, 815, 818, 

821
Posttraumatische Belastungsstörung (PTBS) 

Traumatisierung 363, 364, 366, 645
Prekarität 28, 81, 83, 133, 201, 256, 305, 324, 358, 371, 

430, 442, 453, 489, 491, 498, 507, 514, 558, 586, 
610, 612, 613, 625, 628, 637, 647, 662, 717, 719, 720, 
724–726, 730, 772, 800

Prima Facie Anerkennung 550, 574, 683, 703, 756, 772
Private Sponsorship Program 35, 490
Problemorientierung 671, 672
Produktivismus 259
Protektionismus 686
Psychologie 38, 53, 107–109, 111, 112, 137, 196, 197, 345
Psychologisierung 363, 367
Psychotherapie 363–365
public good 89, 91, 529
Push/Pull Faktoren 190, 225, 402, 484, 543, 795
Pushback 312, 513, 566–569, 585, 757, 763, 799, 806, 

811, 818

R

Rabat Prozess (Europäisch-Afrikanischer Dialog über 
Migration und Entwicklung) 686

Rassifizierung 37, 256, 284, 285, 521, 548, 549, 684, 
841, 843

Rassismus 45, 62, 100, 102, 171, 211, 253, 281, 300, 303, 
312, 324, 342, 419, 432, 438, 440, 455, 501, 517, 581, 
596, 612, 623–628, 655, 656, 671–675, 696, 720, 759, 
762, 776, 787, 807, 839, 843

– Racial Profiling 624
– Rassismuskritik 623, 624
Rattenlinie 351
Raum
– Räumlichkeit 97, 98
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– Raumrelationen 98
– Sozialraum 101, 148, 253
Recht
– Internationales Recht 34, 39, 251, 283–285, 288, 

429, 446, 456
– Nationales Recht 446, 540, 547, 574
Rechtliche Kategorie  juristische Definition 37, 333, 

552
Rechtsberatung 418, 789
Rechtsextremismus 141, 587
Rechtspopulismus 93, 259, 262, 837
Rechtspositivismus 35, 555
Refoulement 89, 174, 229, 232, 285, 312, 382, 392, 400, 

481, 508, 514, 549, 556, 564, 566, 569, 575, 592, 685, 
691, 757, 770, 784, 789, 841

Refuge - Canada's Journal on Refugees 35
Refugee Documentation Project, später Centre for 

Refugee Studies 35
Refugee Law Project (Uganda) 35
Refugee Studies 34, 35, 37–39, 78, 88, 218
Refugee Survey Quarterly 35
Refugee Warriors 56, 57
Refugee Watch - A South Asian Journal on Forced 

Migration 35
Refugia 267
Réfugié 277
Regional Development and Protection Program 513
Regionale Unterschiede 481
Registerdaten 178, 183–186, 818
Registrierung 312, 569, 591, 593, 595, 654, 697, 719, 

720, 731, 732, 797
Religion 37, 62, 139, 224, 261, 284, 285, 311, 339–343, 

380, 441, 521, 548, 549, 624, 627, 663, 684, 690, 729, 
737, 746

– Religionskonflikte 339
– Religiöse Diversität 339, 341
– Religiosität 306, 339–341, 348
Remittances (Rücküberweisungen) 267, 335, 347, 686, 

724, 726, 745
Repatriierung 40, 576, 697, 703, 709, 749, 752, 764, 

829
Republikflucht 44, 351
Resettlement 35, 40, 55, 101, 184, 232, 247, 248, 

272, 273, 370, 382, 392, 394, 400, 458, 464, 465, 
489–494, 506, 515, 530, 531, 553, 566, 568, 644, 720, 
749, 752, 761–765, 771, 787–789, 834, 844

Residenzbevölkerung 414, 615–620, 623, 645, 646
Residenzpflicht 557, 695
Resilienz 112, 311, 345–348, 366, 369, 447, 449, 647, 

666, 720
responsibility-sharing  Verantwortungsteilung 529, 

530
Revitalisierung von Städten 101

Rezeptivität 101
Reziprozität 492
Rhodesien 709, 710
Rohingya 359, 567, 568, 757
Rom 545, 770, 803, 804
Ruanda 686, 695, 696, 698, 711
Rückkehr 46, 53, 55, 57, 79, 91, 132, 265, 272, 287, 309, 

310, 312, 313, 358, 392–394, 453, 481, 490, 497–502, 
510, 515, 541, 559, 569, 592, 594, 665, 691, 698, 731, 
732, 781, 805, 806, 829

– Organisierte Rückführung 782
– Rückkehrberatung 497, 499–501
– Rückkehrförderung 497–502, 524, 821
– Rückkehrforschung 497, 498
– Rückkehrmigration 497, 498, 501, 805
– Rückkehrpolitik 91, 497, 499, 825
Rumänien 44
Russland 22, 34, 120, 124, 185, 279, 284, 380, 390, 486, 

574, 634, 744–747, 809–811, 813, 818, 841

S

Salomonen 761, 764
Sambia 210, 685, 709–711
Sammelunterkünfte 418, 653, 655–657
Samoa 761
Saudi-Arabien 532, 723–726, 745
Schleusen (Menschenschmuggel) 99, 140, 251, 317, 

351–354, 568, 574, 582, 718, 758, 764, 812
Schule 48, 56, 91, 225, 322, 410, 413, 543, 594, 607–611, 

626, 635, 636, 667, 745, 805
Schutz
– Schutz-Status 683
– Schutzbedarf 216, 286, 288, 464, 489, 491, 656
– Schutzmandat 391, 574
– Schutzquote 231, 483, 540, 541, 733
– Schutzstatus 285–287, 358, 445, 484, 500, 557, 573, 

592, 593, 602, 783, 789, 799, 817, 819, 821, 829
– Schutzsuchende 25, 89, 98–100, 108, 140, 232, 

279–281, 283, 293, 311–313, 339, 340, 359, 380, 399, 
400, 404, 405, 457, 458, 481, 482, 484, 485, 490, 
491, 499, 544, 555–559, 567–570, 593, 623, 662, 
664, 665, 672, 675, 710, 756, 788, 835

Schweden 118, 185, 446, 449, 483–485, 489, 532, 608, 
610, 805, 816, 833–837

Schweiz 27, 87, 185, 279, 380, 393, 399, 401, 402, 449, 
455, 509, 592, 635, 740, 825–829

sedentary analytical bias (Sesshaftigkeit als Norm) 39
Seenotrettung 26, 233, 247, 249, 251, 354, 421, 514, 530, 

563–566, 568–570, 575–577, 593
Selbstverantwortung 717, 720
Selektionsprozesse 130, 173, 260, 311, 316, 455, 593, 

599, 602, 666
Senegal 540, 541, 702, 796
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Serbien 48, 272, 483, 515, 540, 804–806, 841
Sexual Orientation and Gender Identity 

(SOGI) 453–458
Sexualität 303, 304, 306, 432, 453–455, 457, 746, 747
Sexuelle Gewalt 311, 364, 371, 428
SGB 129, 130, 594, 595
Shoah 770
Sichere Drittstaaten 55, 482, 788–790, 828
Sicherheit 55, 91, 139, 168, 201, 249, 280, 286, 310–312, 

336, 440, 483, 501, 505, 515, 525, 533, 541, 557, 565, 
570, 577, 619, 644, 692, 695, 698, 709, 711, 743, 744, 
746, 751, 757, 770, 797, 800, 840

Sierra Leone 703
Sikhs 737, 739, 740
Simbabwe 211, 431, 685, 696, 709, 711
Sinai Halbinsel 718
Singapur 273, 565
Sinti und Roma 266, 324
Skalarität 97
Sklaverei 394, 775, 781
Slowakei 339, 811
Slowenien 268, 804, 815
Smart Border Declaration 788
Smartphones 165–168, 179, 358
Social Media 72, 98, 102, 137, 138, 140, 142, 166–168, 

189, 190, 305, 347, 359, 450, 603, 612, 644, 657, 815
Solidarität 87, 91, 92, 147, 148, 150, 161, 230, 232, 305, 

353, 419, 464, 486, 490, 509, 526, 559, 587, 684, 
707, 709, 710, 712, 718, 724, 759, 769, 771, 795, 806, 
818, 842

– Solidarische Städte 771
– Süd-Süd-Solidarität 771
Somalia 78, 190, 446, 565, 685, 695–698, 711, 756, 796, 

810, 816, 829
Sowjetunion 34, 279, 390, 718, 729, 730, 743–746, 

809–811, 816, 825, 828
Sowjetzonenflüchtlinge 44, 280
Sozial- und Kulturanthropologie  Ethnologie 77
Soziale Arbeit 38, 127–133, 448, 497, 500
Soziologie 38, 53, 69, 70, 72, 73, 75, 88, 97, 137, 196, 

202, 297, 448, 583, 618
Spanien 403, 431, 565, 690, 795, 796, 798, 800, 827
Sprache(n) 65, 121, 123, 140, 155, 171–174, 203, 212, 

217, 226, 249, 277, 279, 281, 295, 299, 358, 366, 
421, 466, 483, 603, 604, 609–611, 613, 624–627, 
633–639, 643, 646, 676, 729, 730, 738, 744, 776, 836

– Sprachkurs 130, 248, 402, 418, 484, 603, 633, 
636–638, 654

– Sprachpolitik 633
Sri Lanka 565, 737, 739, 740, 763, 828
St. Kitts und Nevis 776
St. Vincent und die Grenadinen 776

Staatengemeinschaft
Staatenlosigkeit 37, 249, 268, 280, 284, 287, 294, 391, 

445, 548, 567, 591, 743, 747, 755, 757, 811, 812
(staatliche) Souveränität 89, 91, 123, 229, 230, 232, 

297, 299, 300, 352, 483, 505, 506, 509, 573, 574, 577, 
707, 711, 756, 827, 831

Staatsangehörigkeit 37, 43, 49, 73, 74, 91, 99, 118, 130, 
192, 229, 267, 268, 284, 297, 299, 322, 411, 431, 506, 
522, 548, 549, 626, 709, 710, 723, 740, 744, 757, 764, 
805, 820

Stadtforschung 97, 101, 412, 413
Stellvertreterkrieg 35, 685
Stereotypisierung 675
Stigmatisierung 427, 431, 432, 462, 645, 647, 656, 675, 

771
Straftaten 283, 549, 661, 664–666
Strain Theorie 666
Street level bureaucracy 92, 412
Stressoren 109, 110, 643–645
Strukturanpassungsprogramme (SAPs) 696, 698, 782
Subsidiarität 399, 402
Südafrika 684, 709–711
Südamerika 27, 171, 286, 456, 549, 550, 769–772, 776, 

777, 783, 787, 827
Sudan 78, 684, 685, 691, 695, 696, 704, 718
Südasien 35, 272, 737, 739, 740, 750
Südchinesisches Meer 247, 248, 565
Südeuropa 484, 568, 795, 806, 827, 831
Südostasien 35, 247, 343, 418, 565–567, 749–752, 

755–759, 764, 827
Südsudan 274, 446, 695, 696
Supervision 156
Surrogate State 383, 697
Suspected Illegal Entry Vessel (SIEV) 567, 569
Syrien 101, 167, 185, 190, 261, 334, 340, 346, 358, 359, 

400, 419, 430, 440, 453, 473, 474, 482, 485, 493, 531, 
552, 625, 633, 637–639, 643, 665, 691, 717–720, 724, 
726, 743, 746, 747, 771, 796, 798, 799, 806, 809, 811, 
816, 831, 833, 834

T

Tadschikistan 732, 743–746
Taiwan 750
Tamil*innen 739, 740
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Unabhängigkeitskampf 267, 549, 683–685, 690, 707, 

709, 739, 757
Unbegleitete minderjährige Geflüchtete (UMF) 26, 
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